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Berlin,  20 . September . 8 « dem Besuch

des preußischen LandtagsPwSfidenten Pg.
Serrl  beim Reichspväsidewte « todt » « gLnHenV
mftgeteilt : Der preußische Landtag hat eftren
kommunistische« Antrag angenommen » in dem
es heißt , daß die preußischen Beamten «Kht
berpftichtet seien, den Anordnungen des RÄchs-
knnmissars für Preußen Folge KN leisten . Der
Reichskanzler , der bei der gesogen Besprechung
Mischen Hindenburg und Kervl zugegen War,
hat im Verlaufe der Besprechung die Erwar¬
tung ausgesprochen, daß es bei diesem Beschluß
des preußischen Landtags nicht verbleibe . Ev
hat, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
den Landtagspräsidenten darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sich die kommissarisch« preußische
Regierung mit den Beschlüssen des Landtages
nicht abfinden könne.

«/Isnxlslisvk » ^ on «1dsi »6N»n
von tt« m Sonrlongoniokl

Berlin , 20 . Sept . Vor der ersten Kam¬
mer des Berliner Sondergerichis begann am
Dienstag vormittag der bisher größte vor
Berliner Sondergerichten verhandelte Pro¬
zeß. Es handelt sich dabei um Vorgänge,
die sich am 29 . August in Charlottenburg
in der Röntgenstratze zutrugen . Die Natio¬
nalsozialisten wurden dort von den Kom¬
munisten überfallen . Bei dem Uebcrfall
wurde der Nationalsozialist Gatschkei er¬
schossen, zwei weitere Nationalsozialisten
schwer verletzt . Nun haben sich wegen dieser
Vorgänge neun Kommunisten vor dem Son-
bergericht zu verantworten unter der An¬
klage des vollendeten Totschlags aus poli¬
tischen Beweggründen , des versuchten Tot¬
schlags in zwei Fällen sowie wegen schweren
Landfriedensbruchs«

Bei diesem Sondergerichtsprozeß finden
die verschärften Strafbestimmungen der
Verordnung des Reichspräsidenten gegen
den politischen Terror vom 9. August An¬
wendung, die bei Totschlag aus politischen
Beweggründen die Todesstrafe vorsehen.
Der Prozeß , zu dem über 70 Zeugen ge>-

Vlsi^ apvn seklsgsn wil>,
muk kMlsi*wsklsni

VIS WsKIpSpol « ÄSI* dlLv ^ .
Mönchs», 80. September . Die „Nationalsozia¬

listische Korrespondenz" schreibt:
„Wer Papen schlagen will , mutz Hitler wählen.

Denn wer nicht für Hitler ist, ist für Papen und
stützt damit, wenn auch indirekt, seine unsoziale,
die Ration aufs schwerste belastende Herrschaft.

Vielleicht mußte das deutsche Voll erst diese
Regierung von Papen als eine höhere Fügung des
Schicksals über sich ergehen laßen, um ganz klar
zu erkenne«, zwischen wem es sich nun zu ent¬
scheiden hat. Das System Papen ist nicht nur
reaktionär und ««sozial, sondern heute in Wirk¬
lichkeit

auch der Hemmschuhjedes wirtschaftlichen
Ausstiegs

geworden. Wer aber dieses System «nd die in
ihm verkörperten reaktionären und wirtschafts-
hemmendcn Kräfte beseitigen will , muß sich am
6. November für die NSDAP . entscheiden.

Die nationalsozialistische Bewegung hat die

Führung übernommen. Der Marxismus ist am
Ende und steht aus totem Gleise.

Die nationalsozialistische Bewegung wird dafür
sorgen, daß diese Erkenntnis nicht durch eine seile
Presse verschleiert, sondern im Volk noch verliest
wird, damit am 6. November

der Sieg des Volkes ei» entscheidender
wird.

Zwar hat die NSDAP ., Re ganz aus den
Idealismus ihrer Anhänger eingestellt ist, nicht
die finanziellen Mittel , über die in diesem Wahl¬
kamps die Parteion ohne Volk verfügen. Aber wir
haben die beglückendeGewißheit, daß der

untrügliche Kampsesgeist,
die nie erlahmende Ausdauer und der von nie¬
mand zu übertreffende Opfersinn der Millionen,
der mit dieser Bewegung für immer untrennbar
verbunden ist «nd ihr Gut und Blut geweiht hat,
diesen Kampf segnen und zum Siege führen wird."

laben sind, wird vier oder fünf Verhand-
lunsistage in Anspruch nehmen.

Kommunistische Demonstrationen«
Bei Beginn des Sondergerichtsprozesses

im Moabiter Kriminalgericht kam es in der
Turmstraße vor dem Eingang zum Neuen
Kriminalgericht zu kommunistischen De¬
monstrationen . Mit Mühe gelang es den
anwesenden Polizeibeamten , die Menge zu
zerstreuen, aber immer wieder sammelten
sich an den Absperrungslinien Demon¬
stranten , die in Rufe „Nieder mit dem Son-
dergericht", „Heraus mit den politischen Ge¬
fangenen ", „Es lebe die Weltrevolution"
ausbrachen . Erst einige Uebersallkomman-
dos, die zur Hilfe kamen, konnten die Ruhe
auf der Straße wiederherstellen.

Ssnsnslstui ' m
sui kll « mis
^lisÄsi » miL IVIsi'Xlsmus UNÄ KsskUon!

Berlin , 20 . Sept . Die ersten Auswir¬
kungen der „Wirtjchaftsankurbelung " des
Herrn von Papen machen sich bemerkbar.
Nachdem wir erst vor wenigen Tagen mel¬
den konnten, daß der Generalangriff der
Unternehmerverbände auf die Tarife schon
in verschiedenen Teilen des Reiches einge¬
setzt hat , können wir jetzt mitteilen , daß
alle Anzeichen dafür vorhanden sind, daß
die durch die letzte Notverordnung des
Reichskabinetts geschaffene Lage in aller
Kürze zu

Lonkämpfen von allergrößtem Ausmaße
führen muß . Das Wirtschaftsprogramm des
Herrn von Papen bedeutet nichts anderes
als die Entrechtung des deutschen Arbeiters.
Den Beweis dafür liefern allein schon die
Vorgänge der letzten Tage.

Wie wir vorgestern meldeten, haben die
Lohnverhandlungen im mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau zu einer geradezu un¬
erhörten Kürzung der Huugerlöhne der Ar¬
beiterschaft geführt . Die Unternehmerver-
bände haben trotz schärfsten Protestes der
Belegschaften auf Gründ der Wirtschasts-
notverovdnnng Papens Neueinstellungen
vorgenommen und die dadurch ermöglichten
radikalen Lohnkürzungen durchgeführt.

Diesem Beispiel sind jetzt auch Unternehmer-
gruppen in Berlin und der Verband der
Metallindustriellen Niederschlesiens gefolgt.

Die Belegschaft des Metallbetriebes Nieles
in Berlin -Weißensee ist gestern morgen zum
großen Teil in den Streik getreten , weil die
Direktion des Werkes am Sonnabend nach¬
mittag einen Anschlag veröffentlicht hat,

wonach ab 1. Oktober die Löhne von
der 31 . bis 49 . Wochenstunde um 5V
Prozent gekürzt werden sollen , und
außerdem die 5-Tage -Woche eingeführt

werden soll.

Die Geschäftsleitung des Werkes hat diese
Maßnahmen damit begründet , daß durch
Neueinstellungen in den Monaten Juli,
August und September die Voraussetzungen
für die in der Wirtschaftsnotverordnung
des Kabinetts von Papen vorgesehene Lohn¬
kürzung gegeben sei.

In Oberschöneweid« bei Berlin ist von
der Direktion des dortigen Messingwerkes
ebenfalls ein Lohnabbau von 29 Prozent
durchgeführt worden.

In dem Metallbetrieb Wolfs, Netter n.
Jakobi in Adlershof ist die Belegschaft
Sonnabend nachmittag zum Protest Legen

einen 29prozentigen Lohnabbau für zwei
Stunden in den Streik getreten.

In der Spirakbohrerfabrik Stock in Ber-
lin -Marienfelde ist die Belegschaft ebenfalls
für zwei Stunden in den Proteststreik ge¬
treten , weil die Direktion des Werkes einen
39 -prozent . Lohnabbau angekündigt hatte.
Mit einem Vollstreik der Belegschaft ist für
heute zu rechnen.

In der Fahrzeug - und Aufzugsabrik
Schindler ist der Belegschaft ein allgemeiner
Lohnabbau um 10 Pfg . pro Stunde zu¬
diktiert worden . Die Belegschaft hat be¬
reits erklärt , daß ste unter den neuen Be¬
dingungen nicht arbeiten werde.

Mit einem Abbruch des Streikes der
Niederschlesischen Metallarbeiter ist — wie
wir erfahren — vorläufig nicht zu rechnen.
Die Mitgliederversammlung des Verbandes
der Metallindustriellen Niederschlesiens hat
beschlossen, die angekündigten Lohnkürzun¬
gen rücksichtslos durchzuführen. Vorschläge
der Arbeitnehmergruppen sind abgelehnt
worden.

Das , was bis jetzt geschah, war nur der
Anstatt zu einem Generalangriff auf die
Lebenshaltung des deutschen Arbeiters . Die
deutsche Arbeiterschaft ist sich darüber im
Klaren , daß der Kampf gegen ihre Entrech¬
tung nur aus politischer Basis ausgetragen
werden kann . Die Reaktion hat sich mit
dem , was sie bisher aus wirtschaftlichem
Gebiete geleistet hat , demaskiert . Die an¬
geblich „sozialen " Maßnahmen Papens be¬
deuten nichts anderes als die Vernichtung
die Existenzgrundlage der schaffenden
Schichten Deutschlands . Der deutsche Ar¬
beiter weiß , daß der Kamps gegen diese
Entwicklung nicht nur gegen die Reaktion,
sondern auch in gleicher Weise gegen den
Marxismus geführt werden muß . Das,
was geschieht , ist nur mit umgekehrtem
Vorzeichen die konsequente Fortsetzung der
Politik , die mit dem 9. November 1918
begann und die über die Herrschaft einer
reaktionären Klique zum Cjaos führen mutz,
wenn es nicht in letzter Stunde gelingt , den
Männern die Staatsführung zu übergeben,
die von dem Vertrauen des Volkes ge¬
tragen sind!

kÄsnÄsi ' son gsdt Snuvk Äss
Vsi ' ssMsn Vspinsgs 2U
London, 20. Sept . In einem Artikel der „News

Chronicle" befaßt sich der Präsident der Ab¬
rüstungskonferenz, Henderson, eingehend mit dem
deutschen Anspruchaus Gleichberechtigung.

v/is ÄIv „Vnvmsi » Volks-
Lsttung " Illgl

Eine Erklärung von Dr . Goebbels

Die „Bremer Volkszeitung " bringt am Sonn¬
abend, den 17. September 1932, unter der Über¬
schrift „Wachsende Rebellion bei den Nazis " eins
Notiz , die das bei dem Blatte Alfred Fanst's
schon gewohnte Maß von Lüge und Unverschämt¬
heit noch um einiges überbietet.

Pg . Dr . Goebbels erklärt zu den einzelnen aus¬
geführten gemeinen Behauptungen folgendes:

„Es ist unwahr,  daß meine Frau im Haus«
deren vo» Dirksen die Kronprinzestin beknickseu
durste. Diese Behauptung ist deshalb unwahr, weil
meine Frau niemals im Hause von Dirksen die
Kronprinzessin gesehen hat.

Es ist unwahr,  daß ich eine feudale Woh¬
nung am Reichskanzlcrplatz eingerichtet und von
Schulze-Naumburg für Zehntausends habe künst¬
lerisch ausstatten lasten.

Die von mir und meiner Familie benutzte
Wohnung am Reichskanzlerplatz war bereits und
ist noch Eigentum meiner Frau . Sie ist alles an¬
dere als feudal.

Es ist unwahr,  daß diese Wohnung von
Professor Schulze-Naumburg mit einem Aufwand
von Zehntausenden Mark künstlerisch ausgestattet
worden sei. Unmöglich schon allein deshalb, weil
ich die Zehntausende einfach nicht besitze.

Unwahr  ist , daß ich den Standartenführern
einen mit Blattgold belegten prunkhasten Kron¬
leuchter in meiner Wohnung zeigte.

Ich besitze überhaupt keinen mit Blattgold be¬
legten Prunkkronleuchter.

Unwahr  ist endlich, daß ich mir die Riesen-
gehältcr für das reiche Leben aus der SA ., die
meine Zeitungen und Broschüren verkaufen und
aus dem Eintrittsgeld der einsachen Leute ver¬
schaffte.

Ich beziehe keine Riesengehälter und vermag sie
infolgedessen auch nicht zu verleben, da ich das
mir angedichtete reiche Leben nicht führe."

Da zu erwarten ist, daß diese Meldung , die zu¬
erst im „Vorwärts " aufgetaucht ist, durch die ge¬
samte Presto weiterläuft , werden alle Ortsgrup¬
pen hiermit um Wachsamkeit ersucht.

Pg . Dr. Goebbels hat gebeten, bei Auftauchen
dieser Meldung oder Teilen derselben, ihm un¬
verzüglich, unter Beifügung eines Belegexemplars,
Anzeige zu erstatten, da in jedem Falle Klage an¬
gestrengt wird.

Da die starke Enttäuschung der deutschen Ab¬
ordnung über die mangelnde Berücksichtigung
ihrer mehrfach vorgebrachten Forderung nach
Gleichberechtigung während des ganzen ersten Ab¬
schnittes der Konferenz allgemein bekannt gewe¬
sen sei, so habe niemand auf der Abrüstungskon¬
ferenz davon überrascht sein können, daß diese
Frage nunmehr dringlich in den Vordergrund ge¬
schoben werde.

Der 13 Jahre lange Fluch der Minderwertig¬
keit habe im deutschen Volke Entrüstung hervor¬
rufen müssen, die sich durch Nichterfüllung der
von den alliierten Mächten gegebenen Verspre¬
chungen » och verstärkt habe. Im Hinblick aus die
von den alliierten und assoziierten Mächten ein¬
gegangenen Verpflichtungen könne es nur eine
Antwort aus den deutschen Anspruch geben, die
sich nicht nur mit der Ehre, sondern auch mit der
Erhaltung der guten internationalen Beziehungen
vereinbaren lasse und in Uebereinstimmung mit
dem Ziel stehe, um destentwillen sich die Nationen
zur Abrüstungskonferenz zusammengesunken hät¬
ten. Die gehegte» Erwartungen stützten sich auf
ein Versprechen, das von den Alliierten gegeben
worden und das schon viel zu lange unerfüllt ge¬
blieben sei. Die Lage verlange sofortiges und
großzügiges Handeln.

Verordnung über die Reichstagswahl.
Berlin,  20 . September . Amtlich wird

mftgeteilt : Reichspräsident von Hindenburg hat
durch Verordnung vom heutigen Tage bestimmt,
daß die Neuwahl des Reichstages am 6. No»
vember 1932 stattfindet.
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Keine Gewähr mehr für Ruhe und Ordnung ^

Düsseldorf, 20. Sept . Am zweiten Ver--
handlungstag des Kongresses der Christ--
lichen Gewerkschaften wurde die Aussprache
fortgesetzt. In allen Ausführungen ' wurde
auf die ungeheure Notlage der Arbeiter¬
schaft hingewiesen. Der jüngsten Notver¬
ordnung wurde schärfster Kampf angesagt.
Besonders bemerkenswert waren die Aus¬
führungen des Zentrumsabgeordneten
Becker-Arnsberg , der die Kongreßteilnehmer
aufforderte , . den leidenschaftlichen Kamps
gegen die soziale Reaktion bis zur Reichs¬
tagswahl durchzuführen. Die Arbeiterschaft
müsse aufgehetzt und aufgepeitscht werden
in einer Form , daß die Polizei nicht in der
Lage sei, die Wahlversammlungen der Ar¬
beiter aufzulösen. Vom neuen Reichstag
fordere Abgeordneter Becker die baldige
Verabschiedung eines Ausführungsgesetzes
zum Artikel 48 der Reichsverfassung. Er
ermähnte die Kongreßteilnehmer zur schärf¬
sten Wachsamkeit, damit die Grundrechte
der Arbeiterschaft entsprechend berücksichtig
würden . Gegenüber den schroffenForderun¬
gen Beckers wies Fischer vom Zentralver¬
band Christlicher Textilarbeiter darauf hin,
daß es einer Hetze nicht bedürfe, da die
Erregung schon auf dem Siedepunkt ange¬
langt sei. Gegenüber einer neuen Lohn¬
abbauwelle könnten die Gewerkschaftenkaum
Noch eine Gewähr für die Aufrechterhaltung
uon Ruhe und Ordnung übernehmen.

ToLisIisivi 'Ungssnli ' sgs
Düsseldorf, 20. Sept. In der Aussprache über

eine Rede Baltruschs auf dem Kongreß der Christ¬
lichen Gewerkschaftenfordert Kallscheidt vom
ChristlichenBergarbeiter-Verband unter lebhaf¬
ten Beifall die Verstaatlichung der freien Wirt¬
schaft, vorerst der Schwerindustrie und des Berg¬
baues. Für die hohen Subventionen aus allge¬
meinen Steuermitteln fordere die Arbeiterschaft
ein entsprechendes Kontroll- und Mitbestimmungs¬
recht. Körner-Köln vom Landesverband Rheinland
verlangte gleichfalls Verstaatlichung der privaten
Wirtschaft. Er halte den Vorstoß von Jmbusch
für richtig und müsse auch dem Plan Straßers
auf Organisation der Elektvowirtschaft im Sinne
einer starken Einflußnahme des Staates zustim-
meü. Die Aussprache wird am Mittwoch vormit¬
tag fortgesetzt.

V/i« soll iok rliLk smp -sngsn . . . ?
Faule Tomaten auf eine Sozi -Birne.

Saalschlacht um Grzesinski in Kopenhagen.
Kopenhagen, 20. Sept . Der frühere Ber¬

liner Polizeipräsident Grzesinski sprach am
Montag abend im Kopenhagener Gewerk¬
schafthaus. Als Grzesinski im Saal erschien,

wnrde er von den in ziemlicher Stärke er¬
schienenen Kommunisten mit Rufen wie
„Bluthund " begrüßt . Die Sozialdcmokra-
ten antworteten mit „Freiheit "-Rusen. Ein
wahrer Orkan gegen Grzesinski brach los,
als er mit seinen Vortrag beginnen wollte.
Gleichzeitig sauste ein Tomatenregen durch
den Saal . Grzesinski selber wurde von eini¬
gen Tomaten getroffen und mußte sich hin¬
ter das Rednerpult zurückziehen. Im sel¬
ben Augenblick kam es im Saal zu einer
Schlacht zwischen Jungsozialisten und Kom¬
munisten, die mit Stühlen und Fäusten auf¬
einander losgingen . Der ganze Saal war
ein wüstes Durcheinander . Erst nach 2V
Minuten waren die Kommunisten aus dem
Saal entfernt und Grzesinski konnte mit
seinem Vortrag beginnen. Am Schluß be¬
handelte er auch die politische Lage in
Deutschland. Die Kommunisten hätten
Schuld daran , daß die Arbeiter nicht .die
Mehrheit in allen Parlamenten hätten.
34 Jahre stehe er in der gewerkschaftlichen
und politischen Arbeit , aber so etwas wie
in Kopenhagen habe er noch niemals erlebt.
(Wie war es denn eigentlich bei ihrem letz¬
ten Besuch in München, Herr Grzesinski?
Die Red.) ^

Auch vor dem Gewerkschaftshaus kam es
zu. Ausschreitungen der. Kommunisten, ge¬
gen die etwa 150 Polizisten mit dem Gum¬
miknüppel vorgingen . Sieben Kommunisten

^wurden festgenommen, Mehrere Verletzte
wurden ins Krankenhaus eingeliefert.

Grzesinski konnte nur unter dem Schütz
det Polizei sein Hotel aufsuchen.

Liegsn rli« msi 'xlslisvkv
Î onrlkstxv

Verbot der Reichsbannerzeitung.
Berlin,  20 . September. Der Oberpräfi-

dent in Magdeburg hat auf Ersuchen des kom¬
missarischen Ministers des Innern die in Mag¬
deburg erscheinende Wochenzeitschrift
„Das Reich sbanner"  wegen des Artikels
„Die Schuld von Ohlau" mit dem Untertitel
„Offener Brief an den stellvertretendemRetchs-
kommissar in Preußen" auf Grund der Verord¬
nung des Reichspräsidenten gegen politische
Ausschreitungenauf die Dauer von vier
Wochen verboten.

KonfSNSNL Äsn
k̂ insnLmsnistsn ÄsnS-ZnÄsn

Berlin,  20. September. Die Finanzmini¬
ster der Länder sind am Dienstagmittag in
Berlin zu einer Konferenz zusammengetreten,
um zusammen mit den zuständigen Reichsstel-
len das Wirtschastsprogrammder Rei.chsregie-
ruyg dushzuberaten.

vsnrlgsn Insuen um Linsvins
Danzig , 20. Dezember. Aus Anlaß des

Todes des Völkerbundskommissars Graf
Gravina haben heute die Gebäude des Se¬
nats , des Volkstages sowie der polnischen
diplomatischen Vertreter halbmast geflaggt.
Die Leiche Gravinas wird heute im Palast
des Völkerbundskommissars aufgebahrt wer¬
den. Eine Entscheidung, ob sie nach Bay-
reuth oder Palermo übergeführt wird, ist
zur Zeit noch nicht getroffen.

Der Danzrger Senat hat aus Anlaß des
Ablebens des Grasen Gravina eine Kund¬
gebung erlassen, in der es u. a . heißt

„Der Heimgegangene hat sein hohes
richterliches Amt seit dem Jahre 1S29
innegehabt und hat es in vorzüglicher
Unparteilichkeit und mit eindringendem
Verständnis in die schwierigen politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse der
freien Stadt Danzig ausgeübt . Die volle
Hingabe an seine Aufgabe und seine große
Bedeutung als Staatsmann und Diplo¬
mat haben ihm die Führung des schwie¬
rigen Amtes erleichtert. Seine vornehme
ritterliche Gesinnung und die hervorra¬
genden Gaben seines Geistes und Cha¬

rakters haben auf alle , denen er nahe¬
kam, einen tiefen Eindruck gemacht.

Die Freie Stadt Danzig und die Dan-
ziger Regierung werden dem Entschlafenen
über das Grab hinaus stets ein ehrendes
Andenken bewahren."
Einsetzung eines vorläufigen Völker-

bnndskommissars.
Bereits unmittelbar nach dem Eintreffen

der Todesnachricht haben tu leitenden Völ¬
kerbundskreisen Besprechungen über die jetzt
zu ergreifenden Maßnahmen begonnen. Da
man hier allgemein eine Einigung zwischen
Deutschland, Polen und den übrigen Groß¬
mächten auf eine geeignete Persönlichkeit
in so kurzer Zeit für ausgeschlossenhält, be¬
steht die Absicht, einen vorläufigen Völker-
bnndskommissar zu ernennen , der lediglich
für einige Monate eingesetzt werden soll.
Es wird gegenwärtig erwogen, daß ein
höherer Beamter entweder des Völkerbunds¬
sekretariats oder des Foreign Office mit
der Vertretungsweisen Führung der Ge¬
schäfte des Danziger Völkerbundskommissars
beauftragt wird . ,

Amtlich wird dazu mitgeteilt ; Im Reichs-
fiuanzmiuisterimnfand am Dienstag unter dem
Vorsitz des Reichsftnanzmiuisters eine Bespre¬
chung mit den Finanzministern der Länder
statt. Die eingehende Aussprache ergab, daß
bei den noch immer sinkendenEinnahmen und
den steigenden Wohlfahrtsaüsgaben der Ge¬
meinden die finanzielle Lage für viele Länder
und Gemeinden in den nächsten Tagen, selbst
bei Annahme einer leichten Besserung der
Wirtschaft, noch äußerst schwierig werden wird,
und daher an weiteren Vereinfa-
chuugs - undErsParnismaßnahmen,
wo solche noch bestehen, nicht vorübergegangen
werden kann. Zur .Prüfung dieser Frage wird
bereits in den nächsten Tagen ein kleiner Aus-
schuß im Neichsfinanzministerium zusammen¬
treten, dem ein Vertreter des Reichssinanz-
ministeriums und stehen Vertreter der Länder
angehören. .

^ Reichsbankdiskont 4 Prozent.
Berlin , 21. Sept . Auf Beschluß des

Reichsbankdirektoriums ist der Reichsbank¬
diskont ab 22. September auf 4 Pzt . er¬
mäßigt« Der Lombardsatz beträgt S Pzt.

- -
' ° Max Slevogt f

Mannheim,  20 . September. Auf sei¬
nem Gute in Neu-Kastel ist heute nachmittag
der bekannte Maler ProfessorMax Slevogt an
einem Herzleidengestorben.

WisÄsn Unpuksn in /Mona
Altvna,  21 . September. Gestern abend

gegen 10 Uhr wurden 25 Nationalsozialisten
Ecke Blumen- und Weidenstraßevon Kommu¬
nisten mit Ascheneimern bewvrfen
und aus Pistolen beschossen.  Die
Schüsse verfehlten  indessen in der Dun¬
kelheit ihr Ziel. Als die Polizei erschien, zo¬
gen sich die Moskau-Jünger in die anliegenden
Nebenstraßenund Häuser zurück und beschos¬
sen aus sicherem Versteck die Po-
lizeibeamten.  Diese gaben merkwürdiger¬
weise nur einige Schreckschüsse  ab»
woraus die Kommune geschlossen entfloh.
. Die Nationalsozialisten und die Herumste¬
henden wurden nach Waffen durchsucht. Die
Nationalsozialisten zogen sich dann wieder in
ihr Lokal zurück. Inzwischen erschien das
Ueberfall - Kommando  und nahm eine
Du ^Lsuchung dxs SA - Lokals  vor,
und zwar auf Grund von Zeugenaussagen
einiger Herrrmstehendev, die behaupteten, daß
die SÄ auch geschossen habe. Es ist merk¬
würdig, daß mau aus diese Zeugenaussagen
etwas gab, da es sich bei den Tätern offen¬
sichtlich um Kommunisten  handelte.
Die Polizei förderte in der Tat einen alten
Tromme lrevolvev und eine Schreck¬
schußpistole  zutage. Ein SA-Mann wurde
der ZA zugeführt.

Esgsn MssdsnkZussr»
unÄ Oi»o8dsnksn

Berlin,  20 . Septbr . Der HandelG-
ausschußdes PreußischenLandtags
nahm am Dienstag einen natio¬
nalsozialistischen Antrag an , wo¬
rin das Staatsministerium ersucht
wird , mit allen Mitteln auf die
AufhebungderNotverordnungvom
4. September hinzuwirken.

Anträge zugunsten der mittelständischen Wirt¬
schaft fanden gleichfalls Annahme, u. a. wer¬
den Sondersteuern für Großwaren-
Häuser  gefordert. Andererseits fand mit den
Stimmen der Nationalsozialistenund Kommu¬
nisten auch ein nationalsozialistischerAntrag
Annahme, wonach die staatlichen Regiebetriebe

Klein«
In der Klage der früheren preußischen Mi¬

nister gegen das Reich wird der Termin in den
ersten Tagen des Oktober stattfinden.

Anläßliichdes 85. Geburtstages des Reichs¬
präsidenten werden die preußischen Schulen
schulfrei haben.

Die kommissarische preußische Regierung hat
verlauten lassen, daß sie nicht an der Sitzung
des Landtages teilnehmen wird.

Der Vorstand der nationalsozialistischen
preußischen Landtagsfraktion hielt eine Sitzung
ab, in der er sich mit Um- und Neubesetzungen
von Ausschüssen befaßte.

ausgebaut werden sollen. Mit den Stimmen'
der Sozialdemokraten und Nationalsozialisten
wurde auch ein nationalsozialistischer
Antrag aus Verstaatlichung dell
Großbanken angenommen.

Zur Wahrung des Grundsatzesder Firmen-
wahrheit sollen, nach einem einstimmig ange¬
nommenen deutschnationalen Antrag, Eintra¬
gungen in das Handelsregisterverhindert wer¬
den, die unberechtigte religiöse und konfessio¬
nelle Bezeichnungen im Zusammenhang mit
WirtschaftlichenUnternehmungen führen.

Absekiuv Äsp Konksnonr
von Lti 'sss

Stresa, 20. Sept. Die Konferenz von Stresa ist
am Dienstag nachmittag abgeschlossen worden,
nachdemder Bericht des Finanzausschusses am
Vormittag in nichtöffentlicher Sitzung gebilligt
worden war. Die am Schluß des ausführlichen
Berichts enthaltenen Empfehlungenweisenu. a,
auf die Notwendigkeit der Herstellung des Gleich¬
gewichts der Haushalte sowie der Anpassung des
Wirtschaftslebens an die durch den Preissturz und
die Zurückziehung von Kapitalien geschaffene
Lage der Länder Mittel- und Osteuropas hin. Die
Schuldnerstaatensollen, um ihre Kreditwürdigkeit
wieder herzustellen, möglichst bald zu einem
Transfer der ausländischen kurzfristigen Kapita¬
lien kommen. Ferner wird die Errichtung eines
Währungsstützungsfondsoder eines Valuta-Aus¬
gleichsfonds empfohlen, zu dem sämtliche Staaten
beisteuern sollen. Aus diesem Fonds sollen im Be¬
darfsfall den Notenbanken der notleidenden Län¬
der Anleihen zur Verfügunggestellt werden. Die
weitere Verfolgungder Idee dieses Fonds wird
dem europäischen Studienausschuß überlassen.

Nach Kenntnisnahmedes Berichts legten die
Vertreter der einzelnenLänder ihre Stellung¬
nahme zu den Vereinbarungennochmals ausführ¬
lich dar. MinisterialdirektorPosse  erklärte, daß
Deutschland nach Kräften an dem Wiederaufbau
Südosteuropasmitarbeiten werde, und daß es ja
durch den Abschluß von Vorzugszollverträgen als
eines der ersten Länder seine Hilfsbereitschaft
kundgetan habe. Unmöglichsei es Deutschland,
über die Gewährung von Vorzugszöllen hinaus
noch finanzielleVerpflichtungen oder Garantie«
zu übernehmen.

vsuisekisnÄs
ÄipiomstiseiBS ^ sklsn

Der italienische Standpunkt zur Frage
der Gleichberechtigung-

Rom , 20. Sept . „Keine Abwege" über¬
schreibt der Direktor der „Tribuna ",
der zugleich Mitglied des Großen faschisti¬
schen Rates ist, seinen Leitartikel zur Gleich¬
berechtigungsfrage . Es habe keinen Zweck,
noch eine ausführliche formelle Erör¬
terung über die verschiedenen Noten und
Mitteilungen hierüber anzufangen . Deutsch¬
land könnte sonst weiterhin psychologische
Fehler begehen, die für seine Denkweise be¬
zeichnend seien und die nach den offenen
Darlegungen Mussolinis nun auch einen
diplomatischen Niederschlag in der britischen
Note gesunden hätten. Die Frage des
Tages sei die; entweder man gelange zu
einer Abrüstung oder Deutschland und
andere kleine Staaten würden über kurz
oder lang jeder aus seine Weise an dem
Wettlauf der Rüstungen teilnehmen, und
zwar mit vollem juristischen und politischen!
Recht und zum schwerstenSchaden der All¬
gemeinheit. Es iei also notwendig , ernstlich
abzurüsten.

Der Arbeitgeberödrbandfür die deutsche Her-
r p̂konsekkion hat den für das ganze Reichs¬
gebiet gültigen Lohn- und Manteltarif zum 31.
Oktober d. I . gekündigt.

Der Papst hat den UniversitätsprofessorMi¬
nister a. D. Dr . Theodor Jmnitzer zum Kardi¬
nal-Erzbischofvon Wen ernannt.

In London ist durch Vereinigung dreier me-
thodistischer Sekten die „Meihodistenkirche von
Großbritannien und Irland " gegründet worden.

Der Führer der schwedischen Sozialdemokra¬
ten hat vom König den Auftrag zur Regie¬
rungsbildung erhalten.

Versammlung
k̂ 5S !lss , cisri 22 . LSiotsmiosi ' 1S22 , im
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Moderner Bewegungskrieg

Franksurt Oder , 19. Sept . Bereits der Mon¬
tag , der erste Tag der Herbstmanöver , hat ge¬
zeigt, zu welchen grotesken Situationen die der
deutschen Wehrmacht durch das Versailler Diktat
auferlegte organisatorische Fesselung führt . Ueber-
all mutzte mit einem Aufgebot von Attrappen und
der Annahme moderner Waffen operiert werden.
Blau und Rot hatten zu gleicher Zeit den Ent¬
schluß gefaßt , in den nach der angenommenen
Kciegslage noch freien Raum zwischen der pol¬
nischen Grenze und dem Oderbogen bis zur War-
the vorzustoßen . Mit Abschluß des ersten Tages
hatte Rot (1. und 2. Kavalleriedivision ) die Linie
Meseritz — Schwiebus — Züllichau fest in Be¬
sitz, Teile der im Norden bis hart an Reppen
vorgestoßenen Aufklärung haben gegen schwache
blaue Sicherung südlich Fürstenberg die Oder for¬
ciert und zum Abend sogar Frankfurt erreicht . So
dürste sich im Fortgang über Nacht das Manöver
auf die Oder -Niederung von Frankfurt bis süd¬
lich Fürstenberg zusammenballen.

Die Truppen , die beiderseits schon 10 Tage
Vormanöver hinter sich haben , machen einen aus¬
gezeichneten Eindruck. Sie werden überall von
der Bevölkerung auf das herzlichste begrüßt.

Die motorisierte Truppe hat die Initiative
Frankfurt a . d. Oder , 20. Sept . Bei den Herbst¬

manövern tritt immer klarer hervor , welche
Ueberlegenheit die Bestimmung der beiderseitigen
Beschlüsse, die Zusammenarbeit von Kavallerie
und Motorisierung , gegenüber der für die deutsche
WehrmaHt festgesetzten Gruppengliederung hat.
Haben motorisierte Truppen eine Marschgeschwin¬
digkeit von 20 bis 25 Kilometer je Stunde , so
kommt die übliche Infanteriedivision auf höchstens
5 Kilometer . Dementsprechend hat das große
Kavalleriekorps , das durch Zusammenziehung fast
aller motorisierten Truppenteile aus dem Reich
einigermaßen moderne Aufklärung und Angriffs¬
arbeit leisten kann , die blaue dritte Division be¬
reits zur Aenderung der Absichten gezwungen.
Die linke rote Aufklärung hat bis Dienstag mittag
aus beiden Oderufern bis kurz vor Frankfurt her-
angefühlt . Blau hat bei den Fehlen der Motori¬
sierung auf die Absicht der Odersicherung zwischen
der polnischen Grenze und Frankfurt verzichten
müssen und bereitet eine für die marschierenden
Truppen außerordentliche anstrengende Umgrup¬
pierung vor.

Der Eindruck hinter und in der blauen Front
bestätigt auch die gewaltigen Unterschiede in Be¬
waffnung und Ausrüstung . Hier sind die dem
Frontsoldaten geläufigen Rücksichten der kriegs-
mäßigeN Erleichterung für jeden einzelnen Mann
voll maßgebend . Zumal durch die neue zur Un¬
schädlichmachung moderner Gase bei Erleichterung
des Atmcns eingeführte Gasmaske sowieso eine
zusätzliche Belastung entstanden ist, wird um jedes
Gramm Gewicht Mehrbelastung gekämpst.» Auch
die Kompagnie -Troddel soll deshalb in Fortfall
kommen . Die Truppen , die auch nachts kriegs-
niäßig im Gelände bleiben , haben bei so plötz¬
lichen Aenderungen der Lage, wie sie der Kamps
gegen motorisierte Kräfte bringt , große Marsch¬
leistungen zu bewältigen nach dem ' alten Manö¬
vermotiv : „Nin in die Kartoffeln , raus aus die
Kartoffeln ."

Hindenburg beim Herbstmanöver
Am Dienstag mittag kurz nach 11 Uhr traf

Reichspräsident von Hindenburg in Begleitung
eines kleinen Stabes mit einem fahrplanmäßigen
Zuge in Fürstenberg an der Oder ein,

VoikLSOiruiiSks ' Si'
unlspsekisgt 146 OOO iVik.

Berlin , 20. Sept . Der Volksschullehrer Hart¬
ley aus Paaren (Osthavelland ) wurde , nachdem
der Vernehmungsrichter beim Landgericht 3 gegen
ihn Haftbefehl erlassen hatte , am Dienstag mit¬

tag in das Moabiter Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert . Der Volksschullehrer wird beschuldigt
als Leiter der Nebenstelle Paaren der Kreisspar¬
kasse Nauen einen Betrag von insgesamt 140 000
RM . unterschlagen zu haben.

Wir wir noch weiter erfahren , hat Hartley seine
Betrügereien auf außerordentlich geschickte Weise
ausgeübt . Erst vor etwa drei Monaten sind die
Fälschungen , die sich aus mehrere Jahre erstrecken,
aus Tageslicht gekommen. Hartley gibt an , daß
er das Geld nicht für sich verwandt , sondern größ¬
tenteils weiter verliehen hat . Die Spareinlagen
der Kreissparkasse Nauen sind durch den Verlust
wie verlautet , nicht gefährdet , da genügend Re¬
serven vorhanden sind.

Lepra in Ostpreußen festgestellt
Gumbinnen , 20. Sept . Wie erst jetzt bekannt

wird , würde am Sonntag in das Kreiskranken¬
haus in Heinrichswalde (Ostpreußen ) eine Frau
eingeliefert , bei der nach dem klinischen Befund
Lepra (Aussatz) festgestellt worden ist. Die Krank¬
heit wurde vom Preußischen Medizinalunter-

suchüngsamk in Gumbinnen bestätigt . Es han¬
delt sich bei der Kranken um eine alte Frau , die
in einem einsamen und halbverfallenen Häuschen
in der Nähe von Heinrichswalde wohnte und fast
gar keinen Umgang mit Menschen hatte , zumal
sie geistig nicht ganz normal ist. Die Frau leidet
nach ihren eigenen Angaben bereits seit 31 Jah¬
ren an diesem Aussatz. Es wurden alle Vorsichts¬
maßnahmen getroffen , um eine Weiterverbreitung
dieser gefährlichen Seuche zu verhindern,

Sprengstoffanschlag auf den Schnellzug
Berlin -Moskau

Riga , 20. Sept . Am Montag abend wurde,
wie erst jetzt bekannt wird , auf den Schnellzug
Moskau -Berlin auf lettländischem Gebiet westlich
Dünaburg ein Sprengstoffanschlag verübt . An
den Schienen war mit Draht eine scharfe noch aus
der Kriegszeit stammende deutsche Feldgeschützgra¬
nate befestigt. Die Zünder waren so angebracht,
daß bei einer Berührung mit den Rädern die
Explosion erfolgen mutzte. Glücklicherweise schoben
die Räder des Schnellzuges die Granate beiseite,
wodurch eine Explosion vermieden wurde . Die
sofort eingeleiteten polizeilichen Nachforschungen
find ergebnislos verlausen.

Kevolls Im Uprlskungskslm
Massenslucht der Zöglinge

Limburg (Lahn ), 19. Sept . Im Landeserzie¬
hungsheim Schloß Dehrn brach unter den Zög¬
lingen am Sonntag abend eine Revolte aus , die
bedrohlichen Umfang annahm . Unter großem
Lärm zerschlugen die Zöglinge die Fensterscheiben
und einen großen Teil der Einrichtungsgegen¬
stände . Zerschlagene Türen , Tische und Beleuch¬
tungskörper bildeten ein wirres Durcheinander,
als die alarmierte Feuerwehr aus Dehrn und ein
Landjägerkommando im Heim eintrafen . In¬
zwischen war ein großer Teil der Zöglinge ge¬
flüchtet . Es gelang schließlich den Beamten , die
Ruhe wieder herzustellen und fünf Zöglinge als
Rädelsführer zu verhaften . Die meisten Aus¬
reißer wurden noch in der Nacht wieder aufge¬
griffen und in die Anstalt zurückgebracht. Die
übrigen geflüchteten Zöglinge stellten sich schließ¬
lich freiwillig.

Die Geliebte erschossen
Breslau , 19. Sept . Am Montag nachmittag

tötete der 28jährige Max Förster die 19jährige
Hausangestellte Jda Schieweck in einem kleinen
Schuhgeschäft in der Messergasse durch einen
Schuß in den Kopf und verübte darauf Selbst¬
mord indem er sich eine Kugel in die Schläfe
jagte . Der Anlaß zu der Vluttat war ver¬
schmähte Liebe.

Schwere Sturmschäden auf den Bahama -Jnseln
London , 20. Sept . Beim englischen Kolonial-

ministerium ist ein amtlicher Bericht des Gouver¬
neurs der Bahama -Jnseln über den Wirbelsturm
eingegangen , der die Inselgruppe am 5. Septem¬
ber heimsuchte. Auf der Insel Aleaco, wo der
Sturm eine noch nie dagewesene Geschwindigkeit
erreichte, wurde die Stadt Green Turtle vollkom¬
men und die Stadt Hopetown teilweise zerstört.
Ferner wurden die Ortschaft Bluff Point und
zwei andere Siedlungen vernichtet . Die Zahl
der Todesopfer beträgt vierzehn , die der Verwun¬
deten sechzig bis siebzig Personen ..

Schisfszusammenstoß in der Themse-Mündung
London , 20. Sept . Infolge dichten Nebels er¬

eignete sich ein schwerer Schiffszusammenstoß in
der Themse-Mündung . Der kleine Dampfer „Ra-
venscraig " wurde von dem 3000 Tonnen großen
Schiff „Baron Polwarg " gerammt und sank in¬
nerhalb weniger Minuten . Der zweite Ingenieur
und ein Matrose ertranken , der übrige Teil der
Besatzung konnte vom „Baron Polwarg " gerettet
werden.

Rekordsang eines Altonaer Fischdampsers
Altona, 20. Sept. Wie das Presseamtmitteilt,

hat der Dampfer „Altland" mit 269080 Pfund
Heringen den größten Fang zu verzeichnen, der
je von einem deutschen Fischdampfer gelungen ist.
Der Durchschnitt der Fischdampferfängebeträgt
augenblicklich 114000 Pfund,

> Grubenmrfall in Kohlscheid
Aachen,  19. September. Am Montag früh

ereignete sich aus der Grube „Lauerweg" in
Kohlscheid ein schweres Unglück. Bei den Bor¬
richtungsarbeiten an der neuen Strecke stürzte
plötzlicheine Strebs zusammen. Drei Berg¬
leute wurden verschüttet. Ein Bergmann konnt«
nur noch als Leiche geborgen werden. Die
beiden anderen Verletztenwurden mit schweren
Verletzungendem KnappschaftskrankenhansAn¬
geführt. . > ,

^UgSNSI *2t SNSLkisMunii Kinri
Leipzig,  20 . September. Heute hat der

34jährige Augenarzt Dr . med. Franz Wächter
in seiner Wohnung in Leipzig-Eutritzach seine
32 Jahre alte Ehefrau und seine fünfjährige
Tochter erschossen und sich dann selbst zu er¬
schießen versucht. Er wurde mit einer schweren
Kopfverletzung tns Krankenhaus St . Georg
gebracht. Die beiden Erschossenen wurden dem
Institut für gerichtlich« Medizin übergeben.
Aus einem von Wachter hinterlassenen Bries
geht hervor, daß ihn seine berufliche Stellung
als Augenarzt nicht mehr befriedige.

Drei Arbeiter in einem Kessel tot
aufgefunden

Budapest,  20 . September. In der Vor¬
stadt Steinbruch ereignete sich Dienstag früh
auf der Anlage der ChemischenFabrik Jm-
perial ein schweres Unglück. Aus einem wegen
Reinigung außer Betrieb gesetzten Kessel rief
ein Arbeiter, der von den Gasen unwohl ge¬
worden war, um Hilfe. Zwei andere Arbeiter
stiegen in den Kessel, um ihren Kollegen M
retten, doch verloren alle drei die Be¬
sinnung  und konnten später nur als Leichen
aufgefunden und geborgen werden. Nach den
behördlichen Feststellungen liegt die Ursache
im Undichtwerden des Röhrenshstems.

i ° Neuer Motorboot-Weltrekord
Newhork,  20 . September. Wie aus De¬

troit gemeldet wird, hat auf dem Michigansee

der amerikanische Motorbootreunsahrcr Gar
Wood einen Motorboot-Weltrekord aufgestellt^
Er erreichte mit seinem Rennboot eine Gel»
schwindigkeit von 200,98 Stundenkilometer.

Rumänischer Grenzsoldat erschossen
Budapest»  20 . Sept . Die „Donaupvst^

meldet aus Bukarest, bet Orhein wurde in deck
Nacht zum Dienstag ein rumänischerGrenzsol-
dat von russischen Grenzsoldaten von der aws
deren Seite des Dnjester her erschossen. Deck
russisch-rumänischeManschteAusschußhat eintz
Untersuchungeingeleitet. , j

Lsnelki im ttungei ' stpsil^
Bombay,  20 . September. Dienstag mi«

tag Punkt 12 Uhr begann Gandhi im Gesang-,
nis von Uerabda seinen angekündigten Hunger«
streik. Er will «ihn bis zum Tvdq
durchführen , falls die Absicht , den
unterdrückten Klassen ein getrennt
tes Wahlrecht zu geben , nicht zu^
rückgezogen  WHrd . Gandhi lehnte seines
von der englischen Regierung vorgeschlagen^
Entlassung aus denk Gefängnis glatt ab.

Bevor Gandhi seinen Hungerstreik begann«
Nahm er ein letztes reichlichesMal ein. Dany
verkündeteGandhi: «Meine Fastenzeit hat be¬
gonnen," worauf «r, sein Sekretär und der an¬
wesende Hindufühver Patel ein langes Gebel
sprachen. Drei Stunden nach Beginn seines
Hungerstreiksverkündete der Arzt Gandhis, daß
Weser unpäßlich sei und vorerst keine Besuchs
mehr empfangen könne.

Jtt Ahnkedabadkam es am Dienstag zu!
schweren Unruhen, als dort versucht wurde, diel
heiligen Hindu-Tempel für die Parias zu öff¬
nen. Orthodoxe Hindus veranstalteten eine
große Kundgebung vor den Tempelcingängen
und rissen die Plakate herunter, auf denen die
Zulassung der Parias angekündigt wurde.

Kviekslsgswskisn
in Sokwsüsn

Stockholm,  19 . September. Das Vov.
läufige Endergebnis der Wahlen zur Zweiten
Kammer ergibt für die Konservativen 563 742
Stimmen gegen 692 434 im Jahre 1923, Ban-
ernbmrd 351055 (263501), Liberale 40 859
(70 820), Freisinnig« Wolkspartei 247 093
(303995), Sozialdemokraten 1013 176 (873 931»,
Schwedisch« Kommunisten 130 882 (151567),
Internationale Kommunisten73 508, National¬
sozialisten 14845. Es sind somit gewählt 53
Konservative (15 Sitze verloren), 36 Bauern--
bund (9 gewonnen), 4 Liberale (unverändert),,
20 Freisinnige Wolkspartei (3 verloren), 104'
Sozialdemokraten (14 gewonnen), 6 Schwedi¬
sche Kommunisten(2 verloren), 2 Internationale!
Kommunisten (2 gewonnen).

Wie erwartet, ist die schwedische Regierung
am Montag zurückgetreten. Der König hat sigj
beauftragt, die Geschäfte vorläufig weiterzu¬
führen.

Die Entscheidung darüber, wen der König mit
der Regierungsbildung beauftragen wird, ist
noch nicht gefallen. Auf jeden Fall dürste
nach dem Wahlausgang nur ein Kabinett der
Bauernpartei oder der Sozialdemokraten in
Frage kommen. !, , ,

Toscaninl Kommandeur der französischer
! Ehrenlegion«

Paris,  20 . September. Der bekannte
italienisch« Dirigent Arturo Toscanini ist vonl
der Regierung zum Kommandeur der französi¬
schen Ehrenlegion ernannt worden.
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Wegen Todesfall bleibt unser

Geschäft am Donnerstag , den

22. September , bis 2 Uhr nach¬

mittags geschlossen.

Stallmann L tzarder

Lotil s 'iokene

kiikstts
vonlis .- klülan

74usLiektiscks,
Ltülils billig
S. AHM
Alter Weg 4

vske brill

I AKlIKNWgKbül l
Zucbs gut empk.

j.HsuLbllke. I.Oüt.
Tägl-2 - 3 8tä.,ank.
ZonntaKs. 15.-
Vorrnst. 1 -3 llbr.
Wscksnnstr.161,p.
kür '/»» resp. °/--

Isg jünger, bläck-
cben t. 3. Hansb.

bioselstr.3

I ? smi ! ien - > ! n ^ e ! ßen
Geburten:  1 Sohn Oberregie-

tungsrat Dr . Bodo Ebhardt und Frau,
Gusta geb. Bünemann.

Verstorbene:  Heinrich Gralheer,
75 Jahre , Buntentorsteinweg 95. —
Georg Sanders , 79 Jahre , Gerhard-
Rohlssstraße 34. — Elisabeth Auguste
Rhodius , geb. Schaab, 57 Jahre , Alt-
mannstr. 33. — Senator a. D . D . Dr.
Lheodor Lürmann, 70 Jahre , Delbrück-
straße 7. — Dorn Falldorf Wwe., geb.
Lange, 65 Jahre , Elbstr. 20. — Heinrich
Harjes, 29 Jahre , Buxtehuderstr. 8. —
Hermann Köster, 85 Jahre , Neue Bis-
marckstr. 138. — Erna Schlag, geb.
Friedel , Ostcrtorsteinweg 34, Lilly Krek-
ler, Horn. Louisenthal 4. — Friedrich
Rötger, 83 Jahre , Achimerstr. 11. —
Barthold Harder, Rembrandtstr. 11. —
Eise von Seggern , 44 Jahre , Crefelder-
ft raße 22. — Alexander Leman, 33 Jahre,
Eystrup. — Toni Müller.

KM. SMlUIlWeWM I
Jnstallationsarbciten bei Umzügen

Das Elcktrizitätswerk weist darauf
hin, daß alle Arbeiten an den Anschluß-
anlagen nur von Installateuren aus¬
geführt werden dürfen, die zur Aus¬
führung von Anfchlußanlagen an das
Städtische Elektrizitätswerk Bremsn zü¬
gelnsten sind. Zu diesen Arbeiten ge¬
hört auch das Abtrennen und Wieder-
anschließen von Beleuchtungskörpern.

12. 9. 1932.
Stadt . Elektrizitätswerk Bremen.

Austausch elektrischerGeräte
Umziehenden Stromabnehmern , deren

elektrische Geräte in der neuen Woh¬
nung wegen anderer Stromart oder
Spannung nicht benutzt werden kön¬
nen, wird anheimgegeben, sich der neu
eingerichteten Gerätetauschvermittlungs¬
stelle im Bürogebäude des Elektrizitäts¬
werkes, Findorsfstraße 27, Zimmer
Nr. 111/112, zu bedienen und möglichst
persönlich vorzusprechen.

Es soll versucht werden, durch kosten¬
lose Tauschvermittlung den Stromab¬
nehmern die Weiterbenutzung von Ge¬
räten zu erleichtern.

12. 9. 1932.
Städt . ElektrizitStswerk Bremen.

Zinszuschüssedes Reiches
für die Instandsetzung von Wohngebäuden

und die Teilung von Wohnungen.
Um die Erhaltung des Altwohnraums,

b. h. der Wohngebäude, die vor dem
1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
sind, und ihre bessere wirtschaftliche
Ausnutzung zu fördern, verbilligt das
Reich Zinsverpflichtungen aus Dar¬
lehen, die zur Ausführung größerer Jn-
standsetzungsarbeiten an Wohngebäuden
und zur Teilung von größeren Woh¬
nungen aufgenommen werden. (Vgl.
Verordnung des Reichspräsidenten vom.
14. Juli 1932, Vierter Teil , Kapitel III,
Reichsgesetzblatt I Seite 273/284). Der
Reichsarbeitsminister hat die hierunter
abgedruckten „Bestimmungen über die
Gewährung von Zinszuschüssen des
Reiches für die Instandsetzung von
Wohngebäuden und die Teilung von
Wohnungen" erlassen. Bei der Be¬
messung des Zinszuschustes auf 10 VH.
des Darlehns ist der Reichsarbeits¬
minister davon ausgegangen , daß die
Kapitalkosten jährlich um 4 vH. vermin¬
dert werden sollen und daß bei den
Darlehen eine durchschnittliche Lauf¬
dauer von 2^ Jahren angenommen
werden kann. Aus Gründen der Ver¬
waltungsvereinfachung werden die Zins¬
zuschüssejedoch in einer  Summe ge¬
währt.

Anträge auf Bewilligung von Reichs-
zinszuschüsten sind auf vorgeschriebenem
Formular , das im Bauhof , Zimmer
Nr . 130, erhältlich ist, an das Woh¬
nungsamt zu richten, wo sie in der
Reihenfolge ihres Eingangs bearbeitet
werden. Die Zahlung des Reichszins-
zuschusteserfolgt nach'Fertigstellung der
Arbeiten durch die Kaste des Wohnungs¬
amts . Der in den Bestimmungen des
Reichsarbeitsministers verlangte Nach¬
weis über die Höhe des aufgenommenen
Darlehns und seine Verwendung ist bei
der Gewerbekammer oder unmittelbar
beim Wohnungsamt zur Nachprüfung
einzureichen. Kosten für die Prüfung der
eingereichten Belege entstehen nicht.
Lenatskommission s. d. Wohnungswesen.

Bestimmungen über die Gewährung von
Zinszuschüssen des Reiches kür die In¬
standsetzungvon Wohngebäuden und die

Teilung von Wohnungen.
Auf Grund der Verordnung des Reichs¬

präsidenten über Maßnahmen zur Er¬
haltung der Arbeitslosenhilfe und der
Sozialversicherung sowie zur Erleichte¬
rung der Wohlfahrtslasten der Gemein¬
den vom 14. Juiä 1932 — Vierter Teil,
Kapitel III Absatz 8 (Reichsgefetzblatt 1
Seite 273, 284) wird im Einvernehmen
mit dem Reichsminister der Finanzen
folgendes bestimmt:

A . Allgemeine Bestimmungen.
1. Zinszuschüsse können für Darlehen

im Betrage von 1000 RM . und mehr
gewährt werden, die für größere Jn¬
standsetzungsarbeiten an Wohngebäuden
und zur Teilung von Wohnungen auf¬
genommen find. Die Wohngebäude
und die Wohnungen müssen vor dem
1. Juli 1918 bezugsfertig geworden sein.
Die in Satz 1 bezeichneten Arbeiten
müssen nach dem 1. Juli 1932 und vor
dem 1. April 1933 begonnen sein.

2. Das Darlehen muß ausschließlich
für die in Nr. 1 genannten Arbeiten
verwendet sein. Der Nachweis über
die Höhe der Darlehen , die aufgewen¬
deten Kosten und die Art der Arbeiten
soll durch Vorlage der Darlehnspapiere
und der Rechnungen — der Handwer¬
ker. des Bauunternehmers , des Architek¬
ten, der Baupolizei , der Versorgungs¬
betriebe (z. B . Gas -, Master-, Elektrizi¬
tätswerke usw.) — erbracht werden;
auch kann eine Bescheinigung der Hand¬
werkskammer, der Industrie - und Han¬
delskammer oder eines vereidigten
Bausachverständigen verlangt werden.
Arbeiten, die in Schwarzarbeit ausge¬
führt sind, dürfen nicht berücksichtigt
werden. Rechnungen find daher nur
anzuerkennen, wenn der Gewerbebe¬
trieb des Ausstellers polizeilich ange¬
meldet ist; im Zweifel ist dies durch eine
Bescheinigung der Gewerbepolizei, der
Handwerkskammer oder der Jndustrie-
und Handelskammer nachzuweisen.

3. Die Kosten der Arbeiten müssen
angemessen sein.

4. Die Kosten des Darlehns (Zins,
Tilgung , Disagio usw ) dürfen die markt-
üblichen Sätze nicht übersteigen.

5. Der Zinszuschuß wird einmalig ge¬
währt und in einer Gesamtsumme nach
Fertigstellung der Arbeiten ausgezahlt.
Er beträgt 10 vH. des Darlehns.

6. Der Zuschuß wird auf Antrag des
Grundstückseigentümers durch die oberste
Landesbehörde oder eine von ihr zu be¬
stimmende Stelle bewilligt.

7. Soweit von den Ländern für die
in Nr. 1 genannten Zwecke Darlehen
oder Zinszuschiisse bereit gestellt oder
hierfür Steuernachläste gewährt werden,
sind die vom Reich zur Verfügung ge¬
stellten Mittel für Zinszuschiisse so zu
verwenden, daß grundsätzlich die Inan¬
griffnahme zusätzlicher Arbeiten geför¬
dert wird. Hiernach darf neben den
aus öffentlichen Mitteln gegebenen
Darlehen ein Zinszuschuß aus Reichs¬
mitteln nicht bewilligt werden. Ob und
inwieweit neben den nach Landesrecht
zu gewährenden Zinszufchüssen oder
Steuernachlässen zur Vermeidung von
Unbilligkeiten oder zur Schaffung beson¬
deren Anreizes für die Inangriffnahme
bestimmter Arbeiten ein zusätzlicher
Zinszuschuß aus Mitteln des Reichs zu
geben ist. bestimmen die obersten Lan¬
desbehörden. Sie können dabei bestim¬
men, daß in solchen Fällen die von dem
Lande geforderten Voraussetzungenauch
für den Zinszuschuß des Reiches gelten
sollen.

8 . Sonderbestimmungen.
s ) Instandsetzung von Wohngebäuden.

1. Als größere Jnstandsetzungsarbeiten
im Sinne dieser Bestimmungen gelten:
Erneuerung der Dachrinnen und Ab¬
flußrohre, Umdeckendes Daches. Abputz
oder Anstrich des Hauses im Aeußern,
Neuanstrich des Treppenhauses, Erneue¬
rung der Heizanlagen, Beseitigung von
Hausschwamm und ähnliche außerordent¬

liche, einen größeren Kostenaufwand er¬
fordernde Jnstandsetzungsarbeiten.

2. Enthält ein Gebäude neben Woh¬
nungen auch gewerbliche Räume, so
gilt es als Wohngebäude, wenn es über¬
wiegend Wohnzweckendient.

K) Teilung von Wohnungen.
1. Zinszuschüste können gewährt wer¬

den, wenn durch die Teilung einer Woh-

schaffen̂roerden̂ Wohnungen ge-
2. Jede Teilwohnung muß für sich

abgeschlossen sein. Als abgeschlossen
gilt eine Wohnung, wenn sie eigene
Küche, die erforderlichen Nebenräume
und, wo die Möglichkeit dazu gegeben
ist, einen eigenen Zugang hat.

c) Schlußbestimmung.
Die Länder können nähere Vorschrif¬

ten zur Durchführung der vorstehenden
Bestimmungen treffen.

Berlin,  den 20. Juli 1932.
Der Reichsarbeitsminister

(gez.) : Schäffer.

I8MM.MMIIMIIIIMIII
Ueber den Nachlaß des am 12. April

1932 gestorbenen Ingenieurs Heinrich
August Theodor Schumacher, ist heute
vormittag 10.50 Uhr der Konkurs er¬
öffnet und der Rechtsanwalt Dr . Mer-
ling , Bremen , Langenstraße 137/138. ist
zum Verwalter ernannt worden.

Allen, welche eine zur Konkursmasse
ehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasseetwas schuldig find, ist

aufgegeben, nichts an die Gemeinschuld-
nerin zu verabfolgen oder zu leisten, so¬
wie von ihrem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
etwa aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen, dem
Verwalter bis zum 31. Oktober 1932
Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen, die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle(Gerichtshaus,
Zimmer 34) zu Protokoll unter Angabe
des Forderungsgrundes und etwa bean¬
spruchten Vorrechtes sowie unter Bei¬
fügung der Unterlagen erfolgen muß, ist
die Frist bis 31« Oktober 1932

_:s ist Termin anberaumt zur Gläu-
igerversammlung zwecks Beschluß-
rssung gemäß §8 110 und 132 Konkurs-
rdnung auf

18. Oktober 1932,
vormittags 1VZ4 Uhr,

nd zur Prüfung der angemeldeten
forderungen auf

6. Dezember 1932,
vormittags 9 Uhr,

or dem Amtsgericht, Gerichtshaus hier-
:lbst, Zimmer 84.

19 9 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
lermögen der Witwe des Kaufmanns
>eter Christian Thewes, Marie Auguste
eborenen Kittner, zugleich als Beisitz-
>itwe und all. Inhaberin der Firma
hristian Thewes , ist Termin zur Prü-
ing nachträglich angemeldeter Forde-
angen auf
Dienstag , den 15. November 1932,

vormittags 9 Uhr,
n Gerichtshause hierselbst, l . Oberge-
hoß, Zimmer Nr. 84, anberaumt.
19 9 1932.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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1en °flrbsitsr,emeinschaft . om Don¬
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in der kniserhalle , Neustadt

>>

Es sprechen:
Pg .Pros .Dr.Kötteritz, Osnabrück
über:

Der Beamte und sein
Volkstum"

Pg . Telegr .°InsP . Janssenüber:
„Die Gehaltskürzungsmaß¬
nahmen der Sldenb . Negier ."

Nach jedem Punkt der Tages¬
ordnung findet eine kurze Aus¬
sprache statt. Gäste mit ihren
Frauen , Parteigenossen , sowie
mit uns Sympathisierende , sind
eingeladen . Unkostenbeitr . 30

Die Beamtenabtellung derR. S.D. A. P.
(Bez. Bremen)
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^ Wie wir gestern bereits mitteilten , be¬
ginnen wir in Kürze mit dem Abdruck des
Romans „Strandgut " von Alfred Manns.
Unsere Lesern wird es sicher interessieren,etwas über das Leben des Bremer Antoren
zu hören ; Alfred Manns ist geborener Bre¬
mer, der noch heute in unserer Stadt wohnt.
Sein Vater war Musikprofessor und Hof¬
kapellmeister in Oldenburg . Hier erhielt der
junge Manns in der Oberrealschule seine
Schulausbildnng . Die Aufsatzzensuren sind
es bestimmt nicht gewesen, die ihn dazu
bestimmten, Schriftsteller zu werden, viel¬
mehr muß die Bestimmung seiner Lauf¬
bahn , wie bei allen echten Künstlern , imBlut gelegen haben. — '

Manns ist fast die Halste seines Lebens
krank gewesen. Die Folgen eines Augen¬
leidens , das rückfällig, sechsmal zu völliger
vorübergehender Blindheit führte , machten
!es ihm unmöglich , ein begonnenes technisches
Studium fortzusetzen. Als Stellungsloser
-schrieb er seine ersten Arbeiten . Sein Ge-
»samtwerk umfaßt heute rund 400 Novellen,
Skizzen und Kurzgeschichtennnd 4 Romane,
die in den letzten vier Jahren 250mal zum
Abd.ruck Iamen.

--

IVIsektvoll » VO/ .̂ - KuniIgsdung
In Snsmsn

Am Montag abend veranstaltete der Verein für
das Deutschtum im Ausland , Gau Bremen , eine
^machtvolle Kundgebung für den deutschen Osten.
An der Kundgebung nahmen etwa 2000 Menschen
teil . Hunderte mußten wieder nach Hause gehen,
steil sie keine Karten mehr erhalten konnten . Den
^Beginn des Abends machte, während die Orgel
sjpielte , ein farbenfroher Einzug aller Banner
chnd Wimpel der bremischen Jugendbünde und

Heute Sprechabend

Der Reichstag ist ausgelöst ! — Der Kamps geht
weiter!

Am Mittwoch , den 21. Setzt . 1932, abends 20.30
Uhr , spricht unser Pg . Ludw . Müller,  Bremer-
hauen , in Cast Dohrmann , Waller Heerstraße.
Thema : Die Papen -Rundsunkrcdc und wir ! Ein¬
geführte Gäste, auch Gegner welche gewillt sind
sachlich mit uns zu diskutieren , sind uns herzlich
willkommen.

der östlichen Heimatvereine . Voran wurden die
trauerumflorten Wappen von 14 entrissenen Ost¬
städten getragen . Die Hauptansprache des Abends
hielt der ostmärkische Dichter Dr . Franz Lüdtke,
früher Bromberg , über „Deutschlands Osten —
Deutschlands Schicksal". Weiter sprachen Peter
Greifenthal aus Südslavien über das Deutschtum
im südosteuropäischen Raum . Die Volksdeutsche
Dichterin Maria Kahle trug drei ihrer Gedichte
vor . Die Reden wurden umrahmt durch Chor¬
darbietungen , Orchesterdarbietungcn und Sprech-
chöre von nur jugendlichen Mitwirkenden , die auf
erstaunlicher Höhe standen . Die Kundgebung en¬
dete in einem machtvollen Bekenntnis der Jugend
für den deutschen Osten.

Osn ^ ukmanseli rlei* jungsn pnonl
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Die nationalsozialistische Bremer Jugend hatte
gestern ihren Festtag im Zeichen des Werbemo-
nats September . Von vielen Häusern wehte die
Hakenkreuzflagge und kündete den Tag des Mas¬
senaufmarsches , der in einer Massenkundgebung
in den Centralhallen seinen machtvollen Ausdruck
finden sollte, an.

Die Meldung , daß der Reichsjugendführer,
Baldur von Schi räch , zur Bremer Jugend
sprechen würde , genügte , um die gesamte national¬
sozialistische Jugend , den BdM ., die Hitler -Ju¬
gend und das Jungvolk zu mobilisieren , um dem
verehrten Führer einen Empfang zu bereiten.
Daß auch die B u n d e s fü h r e r in des BdM -,
Elisabeth G rei ff - Waiden , gleichfalls unter der
Jugend weilen würde , war eine große und freu¬
dige Ueberraschung zugleich.

Nach einem Presseempfang am Nachmittage trat
die NS .-Jugend am Abend zu einer Massen¬
kundgebung in den Centralhallen an , die zu
einem Massenbekenntnis der Bremer nationalso¬
zialistischen Jugend zu ihrem Führer werden
sollte und auf der der Führer die programmati¬
schen Grundgedanken des Inhalts der national¬
sozialistischen Freiheitsidee in einem Referat zur
politischen Lage : Papon hat die Barone — Hitler
die Jugend , scharf und klar umriß.

Noch hatte Baldur von Schirach nicht den
Raup: der Kundgebungbetreten, da eiferte be¬
reits die Jugend in Erwartung ihres Führers.
Als dann gegen0 Uhr Baldur von Schirach den
Saal betrat, wurde er von der Jugend stür¬

misch begrüßt.  Ein kleines Mädel über¬
reichte dem Führer einen Blumenstrauß, wäh-
rWd der Hitlerjugendführer Bremens die erste
Massenkundgebungder Bremer NS -Jugend er¬
öffnete.

Der Kveisleitev der NSDAP Bremen, Konsul
Bernhard,  sprach kurze Einleitnngsworte
in einem Gruß an die Jugend und die Nette¬
ren, die sich der Verantwortung  für die
Jugend voll bewußt wären nnd mit ihr fühl¬
ten; denn nur in einem freien Deutsch¬
land  könne ein starkes Geschlecht heranwach¬
sen. Nicht Kasten und Kltquen sollen uns be¬
herrschen. Wir sind Sozialisten.  Unser
Glaube ist das Vaterland, unsere Liebe gehört
dem deutschen Wolke, und unsere Hoffnung ist
die deutsche Jugend.

Damit hatte der Kreisleitev den Auftakt für
die Kundgebunggegeben. Als dann der Reichs-
sührer, der neben seinem Adjutanten John und
den Führern der NS -Jugend Platz genommen
hatte, in dessen Begleitung sich zahlreiche Mit¬
glieder der Reichsleittmg der NSDAP befan¬
den, das Wort ergriff, herrschte für einen
Augenblick eine lautlose Stille im Saale.

Jeder Satz seiner Ausführungen wirkte wie
ein Hammerschlag  gegen ein System, das
er treffend als das der Paragraphen bezeich¬nete. Sie werden es niemals fe rtig
bringen,dieJugendzuze rbrechen!
Diese Worte kehrten wie ein roter Faden in
den Ausführungen des Reichsführers immerwieder. >

Nils ksmml SS, rlsv rUsss »iugsnrl kvuls mspsekis ^L?
Liegen die Gründe im Aeußerlichen? Weil die
Jugend unzufrieden ist? Nein! Diese Ju¬
gend marschiert heute , weil  sie ge¬
meinsameNot, gemeinsamesSchicksal und Blut
verbindet. Die Grundlagen unseres Kampfes
liegen in den Voraussetzungen die¬
se rZeit  und in jenen vier Jahren des Kamp¬
fes des lebendigenWalles an der Front ! Der
Frontsoldat war es, der den praktischenNa¬
tionalsozialismus gestaltete.

Nichts für mich, alles für das Volk.
Der Frontsoldat  war die erste ge¬

schichtliche Gestaltwerdung  der natio¬
nalsozialistische Idee. Was man an der Front
nicht vollenden konnte, das haben wir zur
Tat gemacht. Wir haben den SozialisNrus
in der SA und Hitlerjugend verwirklicht.

Nach diesem einleitenden Grundgedankenkam
der Reichsführcr aus die Haltung des Herrn
von Papen nnd des Herrenklubs zu sprechen,
die heute das deutsche Volk regieren wollen.
Herr von Papen spricht heute im Namen einer
Kaste von Baronen und Grafen. Wir sprechen
im Namen des deutschen Volkes. Wir sind nicht
groß geworden wegen dieses Herrn von Papen,
sondern trotz dieses Herrn von Papen. Als
wir kämpften, haben wir das Kabinett Pape
nicht gesehen. Ich glaube an eine Zwangs¬
läufigkeit, wo die Nation sich auf sich selbst be¬
sinnt. Wir haben nicht die Tarifkündigungen
des deutschen Arbeiters auf unsere Fahnen ge¬
schrieben. Es gibt heute zwei Lager in Deutsch¬
land, das der Front und der Etappe. Das La¬
ger der Front hat auf seine Fahne geschrieben:

Alles für das Volk; das Lager der Etappe:
Alles für eine Klique, für die Reaktion.

Das größte Bekenntnis, das der Hiilerjunge
für seine Idee abegen lkann, ist der Opfer¬tod.

Baldur von Schirach bewies dann an dem
Opfertod des Berliner Hitlerjungen Herbett
Norkus durch kommunistischesUntermenschen¬
tum die Sieghaftigkeit der nationalsozialisti¬
schen Idee und wandte sich damit zugleichge¬
gen den Borwurf einer Soldatenspielerei durch
unsere Gegner. Der Verrat des Bürgertums
und des Marxismus an der Arbeiterschafttrieb
die Hitlerjugend zur sozialistischen
Erkenntnis,  um den deutschen Arbeiter
wieder in die Natio neinzugliede  rn. In
den Hochschulenhat die nationalsozialistische
Idee des Nationalsozialismus dah'in gewirkt,
daß der deutsche Student sich wieder znv großen
deutschen Gesamtheit, zum deutschen Arbeiter
bekennt. Horst Wessel ist das Symbol dieses
Kampfes.

Der Reichsführer behandelte abschließend noch
eingehend das Stadium des augenblicklichen
Kampfes. Wenn heute die Reaktion daran
geht, durch ein Neichskuratoviumfür Jugend¬
pflege die NS -Jugend kaputt zu machen,
so irrt si e sich

Eine Regierung , die heute einen solchen Ver¬
such unternimmt , unterschätzt die weltanschauliche
Bindung der Jugend an den Führer . Denn je¬
der Nationalsozialist wird einen Angriff auf sich,
wie einen Angriff zugleich aus seinen Führer ab¬
wehren.

Das gigantische Ringen des Nationalsozialist
mus und der Glaube des zwangsläufig sieghafter^
Ansganges seines Kampfes um die Macht int
Staate , formte der Reichsjugendführer in big
Fundamentalsätze seiner Schlußrede , die dahiU
ausklang : Bleibt der Nationalsozialist sich und
seiner Idee treu , so ist er unüberwindlich.

Sie werden es erleben , so rief Baldur von
Schirach mit erhobener Stimme in die Kund¬
gebung hinein und jeder Nationalsozialist hat die¬
sen Ruf verstanden , daß wir , wenn man uns
heute noch unterdrückt , mächtiger denn je aus die¬
sem Kampfe hervorgehen werden . Jeder , der den
Siegeszug der Braunen Armee zu hemmen ver¬
sucht, wird unter ihren Schritten zermalmt wer¬
den. Denn mit uns marschieren die 2 Millioneit
Toten des Weltkrieges . Es ist ein Zug der Le¬
benden und Toten . Mag kommen, wer will , er
wird von der Gesetzmäßigkeit und ausgleichenden
Gerechtigkeit unserer Bewegung vernichtet werden,
Sie sollen es wagen , uns die Macht vorzuent¬
halten . Wir nehmen sie uns mit jener legalett
Gesetzmäßigkeit. Der Führr schloß mit dem Mahn¬
ruf des Freiheitsdichters : Geduld , es kommt eilt
Tag . » z Wenn andere sterben , werden wir ein!Staat.

Osn ^ UKpsnsppsII
Im Anschluß an die Kundgebungsrede , der be¬

geisterte Ovationen der Jugend und der Netteren
nach dem Bekenntnis des Führers folgten , und
die mit dem Horst-Wessellied, unter Einsatz der
HJ .-Spielmannszuges und der SA .-Kapelle ihren
Abschluß fand , nahm Baldur von Schirach einen!
Appell vor der Bremer NS .-Jugend ab, der itz
einem Treueschwur von Führer und Gefolgschaft
bekräftigt wurde . Daß der deutsche sozialistisch«
Gedanke in der Bewegung erhalten bleibt , wir,
er heute in der Hitlerjugend vor uns steht, dafür
wird die Jugend Garant sein. Wcim sich in
Deutschland die Reaktion erhebt , so wird diese
Jugend bereit sein, sie zu vernichten.

Mit einem - kurzen Heil Hitler ! als Gruß und'
Bekenntnis schied der Führer von der Bremer
Jugend . Ein Erlebnis für sie und für uns liegt
hinter uns , das uns für die kommenden Kämpss
noch enger zusammenschließen wird . —in.

9. Oktober 1932
Nationalsozialistischer
Grotzflugtag Bremen

Achtung ! SA .Merbcabend
Der Sturm 12/75 ehem. 2/75 veranstaltet ant

Donnerstag d. 22. September , 20.30 Uhr , int
großen Saal des Casino einen Werbeabend,
Reichhaltiges Programm . Siehe Anzeige.

NS .-Frauenchor
Die Uebungsstunden finden in Zukunft regel¬

mäßig Mittwochs in dem äußerst behaglichen
Saal der „Concordia ", Bremen , Schwachhanser
Heerstraße 17, statt . — Nächster Uebungsabend;
Mittwoch , den 21. September 1932, 20,15 Uhr,

Neuanmeldungen sind erwünscht.
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Da bekanntlich die Reichsbahn vorn 2. bis
8. Oktokisr eine Sonderfahrt znm Rhein
durchsühurn läßt , dürfte  im folgenden der
Fahrtbericht eines Teilnehmers der letzten
Nhi.insahrt mit der Bremer Vorortbahn,
däe bekanntlich auch weitere Fahrten zur
Erschließung unserer Heimat und unseres
Vaterlandes veranstaltet , von Interesse für
die Leser sein, die sich der Ferienreise mit
dem Berwaltungssonderzug der Reichsbahn
anschließen wollen . Ein Fahrtteilnehmer
schreibt uns:

Der Führer hatte Recht. Bis Diepholz
war die Fahrt etwas eintönig , während
bereits hinter Osnabrück die Landschaft
durch das Wieheugebirge , die Ausläufer
des Deutoburger Waldes und die immer
mehr von den Bergrücken einsetzendenpräch¬
tigen Fernsichten vielgestaltig zu werben
begann. In Münster grüßte uns der Dom,
dessen Uhrwerk besonders sehenswert ist.
Die Straßen mit ihren eigenartigen Säu¬
lenhallen huschten an uns vorüber.

Lehrreich wurde die Fahrt nach Köln —
durch die Erklärungen — durchs Ruhrgebiet
fortgesetzt. Viel zu schnell trafen wir inKöln ein.

Am Abend herrschte Stimmung ^ „Rhei¬
nischen Weindorf" in der Budengasse und
die Mitternacht war längst vorüber , als der
Heimweg zum Hotel angetreten wurde.

Am zweiten Tag besichtigten wir die
Stadt . Mit dem Dom begann es. Dann
folgte eine Rundfahrt am Nheinuser ent¬
lang und nach dem neuen Stadtteil Kölns.
Einzelne unter Naturschutz stehende alte
Festungsbogen erinnern noch an „Köln am
Rhein , du schönes Städtchen " . Breit sind
die Straßen der Neustadt und vor allen
Dingen sind es die Wallanlagen , die mit
ihren zahlreichen Denkmälern der Stadt
Köln ein schönes Ansehen geben. Dann
fuhren wir weiter in Richtung Bonn . Bonn
ist als Musenstadt im deutschen Vaterlande
bekannt. Wir besichtigten das Beethoven¬
hans und das herrlich gelegene Rolands¬
leck. Herrliche Eindrücke vom Rolandsbogen
belohnen hie Ersteigung dieser Ruine . Be¬
geistert sang eine zufällig anwesende Reise¬
gesellschaft von etwa 100 Holländerinnen
das Deutschlandlied und pries damit unsere
schöne deutsche Heimat . Wir waren von
dieser Anerkennung der Schönheiten unserer
Heimat mit Stolz erfüllt . Ein guter Trop¬
fen Wein verfehlte dann seine Wirkung
nicht. In froher Stimmung ging die Fahrt
ins Ahrtal hinein . Die geschmackvollan¬
gelegten Weinberge ließen uns bei län¬
gerem Aufenthalt erkennen, daß hier ein
besonders kostbares Schmuckkästchen deut¬
scher Erde liegt . Koblenz mit dem „Deut¬
schen Eck" und dem gegenüberliegenden!

Oberehrenbreitstein waren das nächste Ziel.
Eine Wanderung im Sonnenschein am
Rhein entlang , das Bild der ausführenden
Schiffsbrücke und vieles andere hinter¬
ließen den prächtigsten Eindruck. Wir über¬
nachteten in Stolzenfels . Hinter dem Hotel
„Schloß Bellevue " nahmen wir Quartier.
Vor uns lag der vorbeifließende Rhein mit
den zahlreichen Dampfern nnd Booten.

Nachdem dann am Morgen des dritten
Reisetages die Burg Stolzenfels besichtigt
war , begann die Dampferfahrt rheinauf-
wärts an Burgen und Ruinen vorüber nach
Rüdesheim . Volle fünf  Stunden dauert eine
solche Fahrt ; aber sie bietet viel. Man muß
eine solche Rheinsahrt mitgemacht haben,
um ihre Reize schildern! zu können, die noch
durch die Ausführungen unseres freund¬
lichen Führers ergänzt wurden Eine Schil¬
derung all der Burgen würde zu weit
führen , aber der Gesang „Ich weiß nicht,
was soll es bedeuten", an der Loreley,
durch den schnell gebildeten Gesangverein,
dem sich begeistert Wohl alle Reisete-ilneh-
mev auf dem großen Schisse angegliedert
haben, dürfte als unvergeßlich zu erwähnen
sein. Wenn es nun schon am Rhein schön
gewiesen war , so übertraf der Aufenthalt
in Rüdlesheim doch alles Dagewesene. Schon
d>rr Empfang im „Rüdesheimer Schloß",
her Drosselgasse, bildete ein besonderes „Ka¬
pitel " . Die Fahrt nach dem Niederwald-
denkmal mit der Zahnradbahn , die Besich¬
tigung einer Weinkelterei mit den „Kost¬
proben " und der Aufenthalt , bei „Asbach
Uralt ", aber vor allen Dingen der Abend
in der „Drosselgasse", im Rüdesheimer
Schloß, werden, bei den Fahrtteilnehmern

in ewiger Erinnerung bleiben . Rüdesheim
ist das Herz der heiteren Stimmung , dies
sollte unsere Reisegesellschaft in ganz bes
sonderer Weise erfahren.

Gegen Mittag fuhren wir mit dem Damp¬
fer nach Stolzenfels zurück. Unser Wagen,
der dyrch seine Bequemlichkeit allgemeine
Anerkennung fand , erwartete uns dort , nnd
Wetter gin,gs, nochmals durch Koblenz, nach
der Kirche in Arenberg — „Roter Hahn"
genannt — und dann dem Sauerland ent¬
gegen. Das Schönste lag hinter uns -. Weh¬
mütig wurde der Rhein znm letztenmal
betrachtet . Wohl hat das Sauerland auch
setne Reize — ja , es sind die Landschaften,
die wi-r zu sehen bekamen, als schön zu be¬
zeichnen — aber im Gedanken waren wohl
alle Neiseteilnehmev noch am schönen deut¬
schen Rhein.

Das Kveisstäidtchen Olpe nahry uns die
letzte Nacht auf . Mit Hochachtung betrach¬
teten Wohl alle Reiseteilnehmer am anderen
Morgen das gereichte Frühstück; denn mit
dem Morgekassee wurden Eier , Schinken,
Wurst und>Käse in Qualität und Quantität
aufgetragen . Die Möhnetalsperre und Bad
Oeynhausen wurden besichtigt und gegen
23 Uhr lenkte unser , sich aus der ganzen
Fahrt äußerst bewährter Fahrer , um die
Börse herum , nach dem Domshof wieder
ein. Daß eine derartige Fahrt sehr viel
bietet nnd auch im wahrsten Sinne des
Wortes eine Stndiensahrt sein dürfte,
möchte ich noch zum Schluß erwähnen und
wünschen, daß recht viele Volksgenossen in
den Genuß einer solchen Fahrt kommen
möchten. Hv.
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Eine außerordentlich aufschlußreicheVer¬

handlung fand am gestrigen Tag« vor dem
hiesigen Arbeitsgericht  dritter Vorsitz
des Richters Dr. Ellermann  statt . Es
handelt sich um die Klage eines Pg ..
der beim hiesigen Fürsorgeamt angestellt
war und fristlos entlassen wurde wegen
angeblicher politischer Betütigung
während des Dienstes. Der Verlauf der
Verhandlung warf ein überaus bezeichnen¬
des Licht auf die recht eigenartigen Metho¬
den, die im Fürsorgeämt angewandt wer¬
den, um „politisch mißliebige" Personen
d. h. Nazis,  zu erledigen. Das Urteil
wird am kommenden Freitag gefällt werden.

Wir werden morgen einen ausführlichen
Bericht bringen und uns in den nächsten
Tagen noch recht eingehend mit dem Für¬
sorgeamt und den Personen, die glauben,
in ihm eine Domäne der Linksparteien
sehen zu können, befassen«

Der Gemeindevorstehervon Grambkermoor
auf der Anklagebank

Die Not der Landwirtschaft trat nach
einer Verhandlung vor der großen Straf¬
kammer in erschütternder Weise zutage.
Nach einem untadeligen Leben saß der 75-
jährige Gemeindevorsteher H. aus Gramb¬
kermoor auf der Anklagebank. Ihm wurde
zur Last gelegt, 3137 RM . veruntreut zu

haben. Entgegen der ausdrücklichenWeisung
des Landherrn (Senator Klemann) hatte
H. Privat - und Geschäftsgelder zusammen
aufbewahrt und aus dieser gemeinsa¬
men  Kasse seine Zahlungen gemacht. Auch
die Buchführung war nicht einwandfrei.
Es waren Beträge gebucht, die nicht bezahlt
waren und andere Unregelmäßigkeiten mehr.
Die Milderungsgründe , die langjährige Tä¬
tigkeit für die Gemeinde, Las Alter , die
Kränklichkeit, das alles fiel neben dem größ¬
ten Milderungsgrund , der Not der Land¬
wirtschaft» so sehr ins Gewicht, daß selbst
der Staatsanwalt die Anklage wegen Un¬
treue fallen ließ und nur wegen Unter¬
schlagung eine Strafe von fünf Monaten
Gefängnis beantragte.

Der Verteidiger unterstrich, daß der An¬
geklagte einen Besitz von annähernd RM.
150000 sein eigen nenne, in normaler Zeit
also stets imstande gewesen wäre , den feh¬
lenden Betrag zu ersetzen.

Das Gericht erkannte dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß auf 5 Monate Ge¬
fängnis . Das Vergehen der Unterschlagung
blieb trotz aller Milderungsgründe bestehen;
denn als bei einer Zinsenzahlung Schwie¬
rigkeiten entstanden, verwandte H., der, wie
das Gericht ausdrücklich anerkannte , in
seinen Gehaltsforderungen , solange es irgend
ging, äußerst bescheiden war , das Geld,
das der Gemeinde gehörte.

Wem wurde das Fahrrad vertauscht ? Am 4. 9. 32
Ist am Marktplatz irrtümlich ein Herrenfahrrad
„Mright " gegen ein Herrenfahrrad „Adler " ver¬
tauscht worden . Der Eigentümer des Fahrrades
„Allright " wird ersucht, sich bei der Kriminalpo¬
ltzei . Polizeihaus , Zimmer 408, zu melden . —
Von der Landjägerei Brinkum ist am 4. 9 . 32
ein neues Autoreserverad mit Continental -Bal-
lonreisen 5,25—18 sichergestellt worden . — Gestoh¬
len wurden 13 Fahrräder.

Verkehrs -Unsalle. In der Gröpelinger Heer¬
straße kam ein Motorradfahrer dadurch zu Fall,
daß ihm ein Hund vor sein Rad lief . Der Mo¬
torradfahrer wurde leicht verletzt. — Durch einen
Zusammenstoß zweier Radfahrer Ecke Bürenstraße
und Doventorsteinweg erlitt der eine Radfahrer
anscheinend eine Gehirnerschütterung . — Leicht
verletzt wurde ein Motorradfahrer , der auf der
Waller Heerstraße , Ecke Ritter -Raschenplatz, mit
einem Personenkraftwagen zusammenstieß.

Zinszuschüsse für Instandsetzung von
Häusern und Wohnungen.

Vom Reiche aus sind Bestimmungen erlassen
worden , nach denen unter gewissen Bedingun¬
gen für die Instandsetzung von Wohngebäuden
Und die Teilung von Wohnungen Zinszuschüsse
gewährt weiden . Wegen der Wichtigkeit der Bo¬
gen , die darüber herausgegeben sind , heute
Mmmungeu werden wir die Einzelbestimurun-
unter den amtlichen Bekanntmachungen ver¬
öffentlichen.

Vom
rlsi» VUr'goi'vor'oin»

Die Straßenbahn soll billiger werden.
.Mit Beginn des Herbstes setzt die Arbeit in

den Bürgervereinen wieder voll ein . Dis In¬
teressengemeinschaft der Vorstädte Wolt-
wershausen und Rablinghausen  be¬
schäftigte sich in ihrer letzten Monatsvcrsamm-
Inng mit der Frage des Kinderspielplatzes für
Woltmershausen , der öffentlich als Kindev-
spielplatz bezeichnet werden müsse, damit nicht
Fußballspieler den Platz für sich in Anspruch
Nähmen . Besonders nahm die Versammlung in
einer regen Aussprache gegen die hohen Fahrt-
Gebühren der Straßenbahn Stellung , die es
einem großen Teil der Bevölkerung unmöglich
,Machten , heute noch die Straßenbahn zu be¬
nutzen . Es wurde beschlossen, weitere Kreise
der Bürgerschaft Bremens für di.esen Fall zu
interessieren , um eventuell gemeinsam in dieser
Frage vorstellig zu werden.

Ausbau einer Zwergstadt . Gastspiel in Bre¬
mern Im Tivoligarten wird Donnerstag nach¬
mittag eine Zwergenstadt und ein Liliputzirkus
gastieren . Besonders wird , wie uns von der
Direktion gemeldet wird , die Zwergenstadt inter¬
essieren, die alle Vorzüge einer großen Stadt
birgt . (Beachten Sie bitte das Inserat in der
heutigen Ausgabe der BNZ .)

Sonderfahrten der Bremer Borortsbahn
Die Bremer Vorortbahnen G . m. b. H.

schreibt uns : Auf der Strecke Horn —Ober¬
neuland wird von Mittwoch , 21. September,
ab versuchsweise bis auf weiteres jeden Mitt¬
woch und Sonnabend im Anschluß an den regu¬
lären Betrieb sowohl von Horn als auch von
Oberneuland eine besondere  Fahrt einge¬
legt . Durch diele Fahrten sollen insbesondere
die Besucher von Theater und sonstigen Wer-

anstaltungen Fahrgelegenheit finden . Der Wa¬
gen läuft 23.50 ab Horn und trifft 0.07 bei
der Kirche in Oberneuland ein . Von dort
fährt er wieder ab 0.10 und ist 0.27 wieder an
der Straßenbahn -Endstelle in Horn . In den
Sonnabend -Mächten ist in Horn Anschluß an
den Bremer Nachtbetrieb.

Letzte diesjährige Ausslugsfahrt nach Helgoland.
Der Norddeutsche Lloyd veranstaltet am Sonn¬
tag , den 25. September , seine letzte diesjährige
Ausflugsfahrt nach Helgoland . Die Fahrt be¬
ginnt um 8.13 Uhr mit der Eisenbahn vom
Hauptbahnhof in Bremen und von Grohn -Vege«
sack (Umsteigen in BurgLesum ).

Der Fahrpreis ist für diese letzte Fahrt ver¬
billigt und beträgt einschließlich Eisenbahn - und
Dampferfahrt sowie Helgoländer Landungsgebüh-
rcn ab Bremen RM . 10.—, ab Grohn -Vegesack
RM . 9.90. Fahrkarten sowie nähere Auskunft
sind durch den Norddeutschen Lloyd Bremen , See¬
bäderdienst , seine sämtlichen Vertretungen und
durch die Reisebüros erhältlich.

Chorkonzert im St . Petri -Dom . Kurt Thomas,
Leipzig, kehrt auf Einladung des Bremer Dom¬
chores am Sonnabend , den 24. September mit
seinem aus Studierenden der Leipziger Musik¬
hochschule gebildeten Chöre (genannt „Kantorei
des Kirchenmusik-Institutes am Landeskonserva¬
torium zu Leipzig), in Bremen ein und gibt im
St . Petri -Dom ein Konzert . Alt und neue Chor¬
musik wird dargeboten , darunter ein in Bremen
noch nicht gehörtes Werk von Kurt Thomas . Die
Pressestimmen von der soeben beendeten Sieben¬
bürgenreise der Kantorei sind höchsten Lobes voll
über die Chorleistungen : „Höchste Vollendung und
Verfeinerung als leuchtendes Beispiel von wun¬

derbarster Chorerziehung und Chorkultnr und
Kurt Thomas selbst, der geniale Führer , ist darin
in seinem Schaffen und Wirken Verkörperung und
Träger jener starken Bewegung . . Das Pro¬
gramm wird durch Orgelvorträge von Richard
Liesche ergänzt . Mäßige Eintrittspreise : Seiten¬
schiff 50 Pfg . Mittelschiff 1 und 2 Mark . Vor¬
verkauf bei Praeger und Meyer.

St . PctriEom . Morgen , Donnerstag , 19 Uhr,
50. Orgelstunde  unter Mitwirkung des Frau-
enquartetts des Bremer Domchors . Volkstüm¬
liche Gesänge Quartett aus alter und neuer Zeit
in Tonsätzen von Richard Liesche. Orgelwerke
von Sweelingk (Variationen über ein niederlän¬
disches Volkslied ) und Liszt (Anrufung aus der
Sixtinischen Kapelle mit dem „Miserere von Alle-
gri " und dem „Ave verum " von Mozart ). —
Eintritt frei . Programm mit Texten 10 Pfg.

Kindergottesdienst St . Petri -Dom . Der Kinder¬
gottesdienst des Pastors Lic. Dr . Weidemann be¬
ginnt am kommenden Sonntag um 11.30 Uhr im
Dom . Die Kinder versammeln sich wie bisher in
der Glocke.

Sinaida Lissitschkina gastiert heute abend
zum erstenmal im Stadttheater , sie singt
heute die Gilda im „Rigoletto ".

„AtlantikflnN", Schauspiel von Nordahl
Grieg , das außerordentliche Ereignis des
Schauspielhauses , das in der gesamten gro¬
ßen Reichspresse eine hervorragende Be¬
urteilung gefunden hat , geht heute, Mitt¬
woch, Donnerstag , Freitag und Sonnabend
wiederum in Szene.

stimmt alles ganz genau . Dort steht Mutters
Schreibtisch und dort der Glasschrank , in dem die
Sonne sich immer so wunderbar spiegelt. Und
der Sessel ist auch da, Mutter 's Lieblingsplatz,
mit dem feinen Wildlederbezug und dem seide¬
nen Kissen drin von Tante Elsbeth . Ja , es ist
alls so, wie immer und ich — ich bin auch wieder
zu Hause."

Er sah lange auf den Platz , in dem seine Mut¬
ter früher so gerne gesessen. Da lächelte er.

„Nun darf ich wieder bei Dir sein, Vater . O,
wenn Du wüßtest, wie ich mich gesehnt habe —
gesehnt nach Dir ! Hab es ja selbst nicht wissen
wollen, aber nun weiß ich es und muß es sagen.
Vater , es war eine böse Zeit . Du weißt es nicht,
wie hart das Leben ist, wenn man nicht gemein
sein kann. Und die Menschen dort unten , o,
wie ganz anders sind die geartet als die Leute
hier . Und dann noch das Gräßliche , das Gericht."
Er hielt stockend inne . „Ich bin doch ganz un¬
schuldig. Der Staatsanwalt hat es auch gesagt.
Nur , sagte er, ich durfte nicht bei den Verbrechern
bleiben, mußte ' es sofort der Polizei melden,
das sei meine Schuld und dafür müßte er mich
bestrafen. O Gott , und dabei habe ich mit «lie¬
bem nichts zu tun gehabt . Aber nun ist das vor¬
über , ich bin bet Dir und fühle mich wohl . War¬
um ist Mutter nicht mehr bet uns , Vater?
Warum ?"

Die Lippen des Tierarztes zuckten schmerzlich.
Unverwandt starrte er Gerd an , als könne er
sich nicht satt sehen an diesen nun klaren Zügen.

Lange betrachtete Gerd seines Vaters müdes
Gesicht, dann streichelte er sacht seine Hand.

„Du bist alt geworden , Vater . Seit Mutter
von uns ging , kennt man Dich nicht mehr wieder.
Ja , der Tod ist kalt, sehr kalt. Du , ich fürchte
mich vor ihm ; er ist so kalt . .

Plötzlich bäumte sich Gerd auf , als kämpfe er
mit einem furchtbaren Gegner . Dann fiel er
ermattet zurück.
. ^Nml NUß ick sterben. Hast auch zu tief ge-
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Werbeabend der SA '

Donnerstag , den 22. September 1932, große«
Werbeabend der Stürme 12/75 und 13/75 ehern.
2/75 . Einmarsch , Ansprache, Tombola und Preis-
schießen.

Der Führer des Sturmes 12/75
gez. Hermann Goebel, Truppführer.

Achtung!
Aufnahme in die NS .-Segelflieger -Gruppe

Die NS .-Segelflieger -Gruppe nimmt noch ei¬
nige aktive Parteigenossen auf . Wer also Lust
und Freude an der Ausbildung im Gleit - und
Segelslug hat , wolle seine Anmeldung möglichst
sofort,  spätestens bis zu m 2 6. d s . Mts.  voll¬
ziehen. Dieselbe ist schriftlich bet Pg . Wegener
MdB ., Vor dem Steintor 89 unter Angabe von
Vor - und Zunamen , Geburtstag , Wohnung und
Beruf einzureichen . Die Aufnahmegebühr be¬
trägt für aktive Mitglieder 2 RM . Der Monats¬
beitrag 0.50 RM.

AiPung , Parteigenossen der Ortsgruppe Osten!
Am Freitag , den 23. Sept . findet in der „Gol¬

denen Kugel " unsere September -Monatsversamm-
lung statt . Es sollte kein Parteigenosse fehlen, da
ein Referat über die politische Lage auf der Ta¬
gesordnung steht. Gäste sind willkommen.

Ortsgruppe Steintor
Am Freitag , den 23. September 1932, um

18.30 Uhr findet bei Grützmacher , Vor dem Stein¬
tor 35 die dritte Vortragsfolge für den vierten
Lehrgang über Rassenfragen statt mit zahlreichen
bildlichen Erläuterungen . Vortragender : Pg . Dr.
von Hoff.

In Anbetracht der beschränkten Räumlichkeit ist
rechtzeitiges Erscheinen dringend zu empfehlen.

Der Ortsgruppenleiter.

Wer siegt über Papen?
Der Marxismus ? — Wir !!

Die kommende Wahl muß die entscheiden!»«
Abrechnung mit der Reaktion bringen , die um
materieller Belange , Vorrechte und Vorteile wil¬
len den deutschen Arbeiter von neuem seinem
Vaterlande zu entfremden droht . Mit einem
Schwall „patriotischen " Phrasen sucht man den
Aermsten der Armen das Letzte zu nehmen , unter¬
wühlt die Tarifverträge und gibt gewissenlosen
Unternehmern dafür , daß sie ihre Arbeiter und
Angestellten auf das Pflaster warfen , noch eine
Prämie ! Nie wäre es so weit gekommen, wenn
die marxistischen Parteien durch ihre Wahnsinns¬
politik nicht der Reaktion die Wege geebnet
hätten . Was sie in den letzten 14 Jahren ge¬
leistet haben, nimmt ihnen jede Berechtigung , sich
jetzt als die berufenen Kämpfer gegen die Reak¬
tion der Papen und Hugenberg zu gebärden.

Nur einer ist sich immer selbst treu geblieben;
Adolf Hitler!

Ueber seinen Kampf gegen Marxismus und
Reaktion , über seinen Sieg über die Regierung
dtt Barone und Bankjuden spricht am

Freitag , den 23. September,
abends 8ZH Uhr, im

Amtssischerhaus , Großenstraße,
auf einem Sprechabend der Zelle 0 der Orts¬
gruppe Bremen -Doventor der Pg.

Reinhold Thyssen.
Der Eintritt ist kostenlos. Gäste und Gegner

willkommen . Die Zellenleitung.

stochen . . ." Er schloß die Augen für eine Weile.
„Was habe ich denn getan ? Wollt immer nur
Dein Junge sein. Aber immer wirst Du es, der
mich von sich stieß. Und dann kam die Schule,
wo sie mich quälten , weil Du es so wolltest. Da
wollte ich mir das Leben nehmen . Aber Mutter
hat 's nicht geduldet . . - Warum hast Du es
nicht zugelassen, Mutter ? Dann wäre doch alles
schon vorüber ! . - - Und dann die Sache in
Schwerin . Ja , da habe ich unrecht getan . Aber
wie wurde ich gestraft Kein Verbrecher kann
mehr gepeinigt werden . Und die Mutter wurde
mir auch noch genommen . Da war alles aus!
Was habe ich sonst getan ? Nichts, garnichts,
Vater . Ich schwöre es Dir , ich habe dann nichts
Unrechtes mehr getan - . ."

Gerds Züge wurden straffer . Er setzte sich auf¬
recht und sah lange sinnend vor sich hin . Als
überlege er, als sähe er in der Erinnerung . Der
Tierarzt war aufgestanden.

„Wenn ich doch den Schleier zerreißen könnte,
der über all den Geheimnissen gebreitet liegt,
dann könnte ich Dir alles sagen. Du meinst
immer , ich wäre haltlos , charakterlos . Ach, das
ist ja gar nicht wahr . Aber warum hast Du mir
niemals vertraut ?" Gerd winkte müde ab. „Sag
mir eines : Du nahmst mich als Stiefsohn zu Dir,
warum tatest Du das , wenn Du mich ja doch
immer nur haßtest? Warum hast Du mich nicht
dort bleiben lassen, wo ich war ? Ich soll ein
Verbrecher sein? Nein, nein , aber Du . . .
Du . . . Du bist es, kein anderer , nur Du . . ."

Ich haßte Dich nie , Gerd . Nur verstehen
konnte ich Dich nicht. Wer kann Dich auch ver¬
stehen?!"

Gerd sah seinen Vater feindlich an.
Du willst mich nie gehaßt haben ? Warum

bist Du nicht wenigstens jetzt ehrlich ? . . ."
„Gerhard ! Du weißt , daß ich Dir nie Unwah¬

res gesagt habet"
Ueber Gerd 's Züge flog ein verächtliches Lachen,

(Fortsetzung folgt .)

Des Setz« des Fmchk
NOKI/ ^ von k! Oi . i. kk . ckiv,72
» , . — . . - . -  70 . rortsetrung

Hatte er denn nicht immer schon den einen Ge¬
danken gehabt , sich selbst zu opfern?

Der Tierarzt stand auf . In seinen Augen lag
dumpfe Entschlossenheit.

„Sühne ? Das kann nicht die letzte Wahrheit
des Lebens sein ! Dann muß das Unheil zuerst
seinen Lauf genommen haben . Verhindern ! Da¬
rin liegt die Liebe zum Nächsten. Nicht zulassen,
daß das Unheil geschieht!

Sr nickte.
„Ich 8 « - ich werde ihn verhüten , — den

Mord . - Ich . . . werde ihn . . . töten ! Es
ist besser, ein wertloses Leben hört auf , damit
Menschen leben können, die Aufgaben haben ."

Leise ging er auf sein Zimmer . In der kleinen
Vitrine lagen viele Werkzeuge, Peinlich geordnet.
Zögernd öffnete der Tierarzt die Glastür und
griff dann hastig nach einer kleinen Spritze und
nach einer Glasröhre , in der sich eine braune
Flüssigkeit befand . Mit einer Feile öffnete er die
Ampulle und sog das Gift in die Spritze . Ganz
ruhig , besonnen, als wolle er einem Kranken
Linderung verschaffen. Vor der Lampe unter¬
suchte er die Spritze . Er nickte. Dann ging er
wieder hinein zu Gerd , der immer noch in tie¬
fem Schlaf lag . Die dicken Teppiche dämpften
seine Schritte.

Behutsam legte er Gerd 's rechten Arm frei,
zog den Rockärmel höher und betupfte die Schlag,
aber mit einem Wattebausch . Gerd rührte sich
nicht. Noch einmal sah er zum Bilde seiner Edith,
das über dem Sofa hing . Aber jetzt sagte es ihm
nichts. Klar , wie sie im Leben gewesen, sahen
ihn die Augen an . Da holte er tief Atem . Dann
stach er die Spitze schnell in den Arm des Jun¬
gen und drückte den kleinen Kolben mit dem
Daumen herunter.

Gerd zuckte zusammen . Langsam öffnete tt
die Augen , sie begegneten denen seines Vaters.
Er mußte sich besinnen , wo er war . Seine Blicke
wandten sich vom Gesicht des Vaters ab und
wanderten die Decke entlang , über die Tapeten-
nruster des Zimmers bis zu seinem Körper . Ver¬
wundert sah er auf den hochgezogenen Rock¬
ärmel und die kleine Stichwunde , aus der ein
Blutstropfen hervorquoll . Sein Blick wurde
stärr . Langsam richtete er sich auf und zog den
Arm an sich. Mit den Fingern tastete er über
die Stichstelle, zitternd , behutsam . Dann schien
er zu ahnen . Er warf die Arme hoch und sein
Gesicht verzog sich wie im Krampf.

„Das ist , i , Du s , « Du Hund , , »
Du ! . . ."

Es wär ein Schrei des Entsetzens. Einen Au¬
genblick schien es, als wolle er sich auf seinen
Vater stürzen , aber kraftlos sank er in die Kissen.
Ein Zittern überlief seinen Körper.

Der Tierarzt warf die Spritze in eine . Ecke des
Zimmers . Ein paarmal zuckte er zusammen und
wankte . Dann setzte er sich neben Gerd auf das
Ruhebett . Ganz sacht griff er nach dem verwun¬
deten Arm und rieb die Stelle , wohinein er das
Gift gespritzt hatte . Vorsichtig, wie bet einem
kranken Tier . In seinen Mienen lag stumpfe
Trauer.

Bald darauf wich der Krämpf aus Gerd ' s
Zügen . Lange lag er ganz still mit geschlossenen
Lidern , als schliefe er . Langsam öffneten sich die
Augen , ein wenig nur , zaghast . Und seine
Stimme klang so leise und weich und. singend,
wie einst in seinen Kindertagen.

„Bist Du es, Vater ? — Nun sehe ich wieder
klar . Ah, ich muß einen schweren Traum ge¬
habt haben . Nun hin ich wieder dab - in,  g . A
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Norddeutscher Lloyd Bremen

„Akka" 18. 9. ab Oran n. Malta . „Alaha"
19.9 Gibraltar p. n. Piraeus . „Albania" 19. 9.
an Konstanz«. „Alimnia" 19. 9. Dungeneß p.
juach Hamburg. „Alk" 19.9. an Rotterdam
„Amisia" 19. 9. an London. „Amsel" 19. 9.
an Rotterdam. „Angara" 19. 9. an Beirut.
„Attika" 19. 9. ab Corpus Christin. Galveston.
„Augsburg" 19. 9. Dover p. n. Boston. „Bre¬
men" 19. 9. an Cherbourg. „Bussard" 19. 9.
an Newcastle. „Butt " 19. 9. ab Kiel. „Ca-
valla" 17. 9. ab Burla n. Rotterdam. „Ko¬
lumbus" 20. 9. Vorkam pass. „Donau." 19. 9.
ab Los Angeles n. Colon. „Elster" 19. 9.
an Hamburg. „Erfurt "-19. 9. Ushant p. n. Ca-
bcdeNo. „Este" 19. 9.- ab S . Frcmzisco n.
Vancouver. „Friderun" 19. 9. Perim p. n.
Cebu. „Ganter" 19. 9. ab Helsingfors. „Greif"
19. 9. an Hamburg. „Inga " 18. 9. an Ham¬
burg. „Jsar " 20. 9. ab Kobe n. Mttke. „Karls¬
ruhe" 19. 9. an Havana. Borauss.. ab 20. 9.
„Meise" 19. 9. ab Boston. „Oder" 20. 9. an
Antwerpen. „Orla" 19. 9. an Stralsund.
,Mara " 19. 9. ab Bremen. „Phoenix" 18. 9.
an Hüll. „Rabe" 19. 9. Holtenau pass. „Rio
Bravo" 20. 9. an Bremen. „Riol" 19. 9. Covstv
p. n. Havana. „S . Pentana " 19. 9. an Ant¬
werpen. „Smhrna " 17. 9. ab Patras n. Lon¬
don. „Schwalbe" 19. 9. an Danzig. „Schwan"
19. 9. an London. „Sperber " 19. 9. ab Rotter¬
dam. „Ulm" 18. 9. ab Ordou n. Burgas.
„Zander" 19. 9. an Rotterdam.

Dampsschisssahrtsgesrllschaft„Neptun"
„Achilles" 18. 9. in Bilbao. „Andromeda"

19. 9. d. Rotterdam n. Königsberg. „Apollo"
19. 9. v. Hüll n. Antwerpen. „Ariadns" 19. 9.
v. Rotterdam n. Gothenburg. „Bellvna" 19. 9.
in Stavanger. „Electra" 19. 9. v. Malmö n.
Land-krona. „Electra" 19. 9. v. Landskrona
nach Stockholm. „Eulen" 19. 9. in Almeria,
„Enler" 19. 9. v. Almeria n. Bremen. „Fero-
nia" 20. 9. in Bremen. „Hestia" 19. 9. b. Bar¬
itone n. Tarmgona. „Hevo" 19. 9. in Barberg.
,Hestia" 18. 9. in Barcelona. „Irene " 19. 9.
p. Königsberg n. Bremen. »Leander " 20. 9.
Holtenau pass. n. Bremen. „Mercur" 19. 9.
in Drontheim. „Niobe" 19. 9. in Köln. „Ol-
bers" 19. 9. v. Bremen n. Antwerpen. „Orest"
19. 9. in Rotterdam. Pollux 17. 9. v. Rotter¬
dam n. Bremen. „Pallas " 19. 9. in Stettin.
„Pax" 19. 9. v. Gdingen nach Danzig. „Pax"
19. 9. in Danzig. „Pax" 20. 9. in Bremen.
„Priamns " 19. 9. in Kopenhagen. „Phlades"
19. 9. v. Kiel nt Lübeck.. „Uranus" 19. 9.
v. Bremerhaven «. Bremen. „Uranus" 19. 9.
in Bremen. „Rhea" 20. 9. Holtenau pass. n.
Rotterdam. „Sirius " 19. 9. von Lissabonnach
Cadiz. „Themis" 19. 9. in Rotterdam.

Hamburg-Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschaft

„Cap Arcona" 17. 9. in Buenos Aires.
(ausg.). „Monde Rosa" 17. 9. von Hamburg
über Mittel - und Südbrasilien nach dem La
Plata . „Monte Rosa" 18. 9. in See. „Mvnte
Sarmicnto " 17. 9. Quessant pass. „Monte
Sarmiento " 18. 9. Dover pass. (rückk.). „Monte
Pasooal" 18. 9. in Rio Grande (ausg.). „La
Cvruna" 17. 9. von Buenos Aires über Monte¬
video und Rio d« Janeiro nach Las Palmas
und Hamburg. „Bahia" 17. 9. in Rio Grande,
(ausg.). „Tenerife" 16. 9. in Paranagua . „Te-
nertse" 17. 9. von Paranagua nach Rio de Ja-
neiro. (rückk.).

Hus rlsi ' Umgsgsnki
Staatsbeihilfen für notleidende Gemeinden

Osterholz-Scharrnbeck, Aus dem Aus¬
gleichsfonds der allgemeinen Finanzverwal-

Das 15. Deutsche Turnfest
Der Zeitplan für Stuttgart

Für das 15. deutsche Turnfest, das in den Tagen
vom 21. bis 30. Juli 1933 in Stuttgart zur
Durchführungkommt, ist nunmehr von der Fest¬
leitung der Festplan herausgegebenworden. Die
Zeit vom 21. bis 25. Juli ist als Vorwoche ge¬
dacht. Währenddieser Tage treten in der Haupt¬
sache die Stuttgarter Schulen mit Wettkämpfer!
und Vorführungen aller Art in Erscheinung.
Außerdem ist ein geschichtlicher Festzug der Zünfte,
eine große Eröffnungsfeier in der Hauptkampf¬
bahn und Festvorstellungenin den Stuttgarter
Theatern geplant. Mit dem 26. Juli setzen dann
die Hauptsesttageein. Ein besondererHöhepunkt
wird an diesem Tage die Eröffnungsfeiermit der
Einholung des DT-Banners und der Uebernahme
des Festes durch den Vorstand der DT sein. Am
27. Juli setzt dann der Wettkampfbetrieb mit den
Tennis-Vorspielen, den Degen-Vor- und End¬
kämpfer!, den Mehrkämpfen für Turner und Tur¬
nerinnen der Kreisgruppen 1 und 2, den Wett¬
kämpfer: im Wajferfahren und dem Stromschwim-
men ein. Auch der zweite Hauptsesttag wird voll¬
ständig von Wettkämpfen ausgefüllt. Zu den Vor¬
kämpfer! in den volkstümlichen Uebungen gesellen
sich noch die Vorspieleund Gruppenerrdspiele in
den verschiedenartigstenSpielarten, Schwimm«
wettkämpfe, Wasserballspiele, Fechtwettkämpfe, das
Turnen der Kreise, die Endspiele der Turnerin¬
nen in Hand- und Faustball, das Endspiel im
Futzball, das Ringen, das Turnen der Hochschule
für Leibesübungenund die Sondervorführungerr
der Kreisgruppe- 2. Das gleiche Bild bietet der
29. Juli . Vorgesehen sind: Tennisspiele, Ringen,
Endkämpfe im Ringen und Wasserball, eine Mor¬
genfeier der Turnerjugend im Schloßhof, Segel¬
fliegen, Endkämpfe in den volkstümlichen Uebun¬
gen. Endspiel im Schlagball der Turnerinnen,
Endspiele der Turner im Schlag-, Hand- und
Faustball, Turnen der Altersricgen, Turnen der
Jugend und eine vaterländischeAbendfeier auf
der großen Festwiese. Am Harrptsonntag setzt sich
um 9 Uhr der Festzug in Bewegung, der gegen
12 Uhr auf dem Festgeländeeintrifft. Zwischen
15.30 Uhr und 19 Uhr kommt ein großes Schau¬
turnen mit anschließenderSiegerehrung und
Schlußfeier und Ausmarsch zur Durchführung.

17 Ballons beim Gordon-Bemrettflug
Das Melbeergebnis zu dem am 25. Sep¬

tember beginnenden Gordon-Berrnett-Flug
wurde jetzt abgeschlossen: 17 Ballons aus
acht Staaten gehen an den Start : USA,
Belgien^ Frankreich, Oesterreich, Polen , die
Schweiz) Spanten und Deutschland (mit
den drei Ballons Barmen (Führer Otto
Bertram , Alex, Dahl ), Stadt Essen (Eimer-
macher, Dr . Hugo Kaulen) und Deutschland
(Leimkugel, R . Schütze) sind zur Stelle.

Der belgischeTeilnehmer Demuyter konnte
bei diesem Wettbewerb bereits viermal , der
Amerikaner van Orman dreimal Sieger
bleiben.

tung sind vom preußischen Innenministe¬
rium folgenden Gemeinden staatliche Bei¬
hilfen überwiesen worden : Osterholz-
Scharmbeck RM . 900, Ströhe RM . 2000,
Sandhaufen RM . 150, Ostendorf NDK 150,
Osternhagen -Jlpohl RM. 500, Schönebeck
RM . 1200, Aumund RM . 4000 und Farge

kslispor ' l
Straßcnmeister von Preußen

Das über eine Strecke von 160 Kilometer
führende DRU .-Straßerrrennen um die
„Meisterschaft von Preußen " sah in Han¬
nover eine gute Beteiligung am Start . Nach
hartumstrittenem Spitzenkampf wurde es von
Heide (Diamant -Union Hannover ) in 4:38
Std . vor Weckerlrng (Mannheim ) gewonnen.
Den dritten Platz belegte Michaelis (Maado-
burg ) .in, 4 :38.45 Std,

Soxsn
Der Kampf Schureliug—Walker

am 26. September
Der Boxkampf Schmeling —Walker wurde

erneut verlegt , da Mrckey Walker noch nicht
kampffähig ist. Der Kampf ist auf den
26. September , festgelegt worden.

Turchier und Rennen in Oberneuland
Der Reiterverein Oberneuland e. B. hat

mit seinen alljährlichen rennsportlichen Ver¬
anstaltungen Pech. Wie im vergangenen
Jahre , so fiel auch diesmal ein gut Teil
des umfangreichen sportlichen Programms
dem Regen zum Opfer , ganz aübgAehenda¬von, daß naturgemäß auch der Besuch zu
wünschen übrig ließ. Auf die Beschaffenheit
des Rennplatzes dürfte dann auch Wohl
-das nicht gerade rühmliche Abschneiden der
Bremer Teilnehmer zurückzuführen sein,
während andererseits die mit dem Geläuf
besser vertrauten ländl . Rettervereine mei¬
stens in Front lagen . Nach den am Vormittag
stattgefundenen Vorprüfungen leitete ein
Wettkampf der Reitervereine die Kämpfe
bin und Jagdspringen ) Flachrennen und
Jagd mit Anslauf waren der Rahmen für
die .Veranstaltung.

VspsmsnMisZIungsn
RC. „Diamant" DRU. Heute, Mittwoch, beteili¬

gen sich sämtliche Mitglieder an der Aberrdfahrt
der Ortsgruppe. Treffen 20.15 Uhr Union, Tiefer.

Bremer Sportfreunde von 1891. Heute, Mitt¬
woch, 20,30 Uhr, versammeln sich die Leichtathle¬
ten zu einer Besprechung betr. Vereinsmeister-
schafterr am kommenden Sonntag.

Bremer Turngemernde, gegr. 1859. Volkstur¬
nen. Heute, Mittwoch, ab 19.15 Uhr, Sondertrat-
ning der Volksturner. Die Traiuingstage sind
jetzt Mittwochsab 19.15 Uhr bis 20.45 Uhr und
Sonntags ab 10 Uhr in unserer Turnhalle am
Neustadtswall29o. Die Trainingsstunde am
Sonntag ist gemeinsam mit den Turnerinnen und
Jungmädcherr. Anmeldungenwerden während der
Uebungsstunden entgegengenommen.

Bremer Sportfreunde von 1891
Die Fußballer und Leichtathleten, haben

heute 20.M Uhr bei Fedden, 2. Etage , ihren
ersten Skat - und Bierabend . — Zur gleichen
Zeit halten die Leichtathleten eins Be¬
sprechung ab betr . Vereinsmeisterschaften am
kommenden Sonntag.

NM . 4000; dem Kreise Osterholz wurden
RM . 14 300 überwiesen.

Sparkafscnbuchdiebstahl nach einem Jahre
aufgeklärt

Osterholz -Scharmbeü . Im Oktober v. I.
wurde einem hiesigen Einwohner ein Spar-
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Gestorbene

Standesamt Bremen 1
14. September. Kellner O. Rödd-ev, 19 I .,

Bornstr. 27.
15. September. Arbeiter W. Narnnann, 60

I -, Bremerh av enerstr. 7—9. — Prokurist G.
Blome, 41 I ., Graf Moltkestr. 44. Schlosser
D. Düsmann, 57 I ., aus Detchshcmsen, Amt
Delmenhorst.

16. September. Dekorateurlehrling G. Ecken¬
berg, 17 I ., Steffensweg 140. Privatmann H.
Seidel, 82 I ., Ostertorsteinweg95. Witwe D.
Armbrecht, geb. Mohrmann, 76 I ., Albersstr. 15.
HandelsbevollmächtigterO. Tönniessen, 31 I .,
Lsterholzerstv. 24. Handlungsgehilfe F . Ruft,
21 I ., Meherstr. 151. Ehefrau I . Schnitz, geb.
Schreiber, 3? I ., am Wall 1. Elsbeth Knack-
stedt, V- Stund «, Abbentorswallstr. 49.

17. September. Ehefrau F. Heitmann, geb.
Mahnken, 53 I ., aus Ostendorf Kr. Osterholz.
WitweW. Klinker, geb. Behrens, 79 I ., Gurts-
hof 8. MietkutscherF. Threlker, 78 I ., Bun-
tentorsstemweg217. Eisenbahnlademeistert. R.,
F. Rötger, 82 Jahre , Achimerstr. 1. Landwirt
H. Gralheer, 74 I ., Buntentorssteirrweg 97.
Ehefrau O. Lutterloh, geb. Schnare, 47 I .,
Hohentorsheeustr. 84—86. Senator a. D. T.
Lürman, 70 I .. Delbrückstv. 7.

18. September. WorschlosserH. Küster, 84 I .,
neu« Bismarckstr. 138. Eisenbahrrasfistenti. R.
G. Sanders , 78 Jahre , Gerhard Rolfsstr. 34
Antoinette Müller, 55 Jahre , Otto Gilde-
meisterstr. 29. Arbetter H. Siemer , 62 I,
Oldehoffshof9. Marie Hoffmann, 47 I . Maria
Rodenberg. 77 I ., Humboldtstr. 32. Witwe D.
Falldorf, geb. Lange, 65 Elbstr. 20.

Standesamt Bremen 2
15. September. Arbeiter H. Boegershausen,

62 I ., Pfalzburgerstv. 31.
16. September. Ingenieur a. D. R. Paradies,

75 I ., Suhrfeldstr. 42.
Standesamt Bremen 4 (Horn)

> 10. September. Ehefrau L. Albrecht, geb
Meher-Eichel, 30 I ., Lorgnystr. 40.

13. September. Landwirt H. Schuhmacher,
68 I ., Berckstr. 155.

14. September. Klempner G. Brummerhop,
76 I ., Mecklenburgerstr. 2.

15. September. Arbeiter G. Frantz, 63 I .,
Warsletheoftr. 20.

Standesamt Bremen 5 (Gröpelmgen)
10. September. SchuhmachermeistevH. Hack-

wig, 66 I ., Mathrlderrstr. 100.
13. September. Witwe L. Kühl, geb. Daus,

74 I ., Königsbergerstr. 14.
14. September. Arbeiter I . Öles, 59 I,

Garlstedierstr. 9.
Gestorbene

Standesamt Bremen 1
17. September. Arbeiter D. Diekmann,, 61

Jahre , Dorumstv. 17.
18. September. Ernst Fehse, 5 I ., aus

Erichshof, Kr. Shke. Arbetter F. Grieme,
61 I ., Eintrachtstr. 3. Versorg mrgsanwärtec H.
Harjes, 28 I ., Buxtehudeistv. 8. Fred Förster,
1 I ., aus Werden.

19. September. Kaufmann B. Hakder, 63 I .,
außer der Schlerfmühle 17. Ehefrau D. Butt,
geb. Wohltmamr, 54 I ., aus Peunrgbüttel,
Kr. Osterholz. Ehefrau R. Rhodius, geb.
Schaab, 56 I ., Altmannstr. 33. Küpeaneiiter
C. Blome, 72 I ., SLLerür . 50

Geborene
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Knaben:  8 . September. Des Arbeiters
I - Jäger , geb. Billstein, Etelsen Nr. 23, Kreis
Achim.

9. Des Malers B. Halenkamp, geb. Bild,
Waller Ring 64.

10. Des Mechanikers A. Klappvoth, geb.
Dreher, Zeppelrnstv. 57.

14. Des Maurers E. Schlüter, geb. Wessel,
'Neustadtsomrtvescarpe106.

16. Des Hilfsarbeiters L. Schröder, geb.
Heckelboldt, Hallrgerrstr. 2. Des Straßenbahn-
schaffners P . Förster, geb. Meirreke, Meirrverr-
hof 2. Des Landwirts H. Schrrakenberg, geb.
Ohlrogge, Schmalenbeck, Nr. 15, Kr. Osterholz.

17. Des Fuhrmanns H. Hachmeister, geb.
Meher, Steffensweg 199. Des Schmieds I.
Koch, geb. Wetjen, Brinkum, Bassrrmerstr. 396.
Des Bcmkbeämte« I . Bitter , geb. Roeß, Ro¬
senkranz 12. Des Schneiders F. Beher, geb.
Schröder, Friedhofstr. 54. Des Arbeiters P.
Franz, geb. Kahle, Norderuehstr. 11. Des Bau¬
arbeiters O. Waage» geb. de Boer, Huls-
berg 67.

18. Des SchlffskochsA. Kühle, geb. Cordes,
Kölrrerstr. 64.

Mädchen.  9 . September. Des Mechanikers
H. Dirksen, geb. Stahn » Fischerhudcrstr. 178.

11. Des Boten A. Wendt, geb. Rothe, Lilien-
thalerftr. 27.

12. Des Arbeiters F. Brandt , geb. Sauer,
Frankenstr. 14.

14. Des ApothekersC. Meiuhert, geb. Busch,
Brückenstr. 53.

16. Des Lagermersters E. Kuackstedt, geb.
Barnieske, Abbentorswallstr. 49.

48. Des Staatsarbeiters W. Heil, geb. Han¬
sen, Mainstr. 22. Des Straßenbahrrschaffners
L. Henke. geb. Allerheiligen LÄmxrweg 30,

kassenbnch über Mk. 320 gestohlen. Dell
polizeilichen Ermittlungen ist es gelungen,
den Täter zu entdecken, ihn zu verhaften
und ihn zu einem Geständnis zu bringen«
Von dem Guthaben sind nur noch 250 Mk.
vorhanden.

Unsvn Vonmsnsvk in
Pg . Wegener (M. d. B.) warb sür den

deutsche Kulturaufbau
Ausgehend von der Erkenntnis , daß bi«

großen Versammlungen nicht dazu angetan
sind, unsere Weltanschauung in alle Kreise
zu tragen , veranstaltete die Ortsgruppe
Achim kleinere Versammlungen mit ge¬
ladenen Gästen, die ihren Zweck voll und
ganz erfüllten . Es ist so überhaupt erst
möglich geworden sür den Nationalsozialis¬
mus noch fernstehende Volksgenossen zu
interessieren . Aus den so Interessierten wur¬
den Anhänger.  Selbstverständlich muß¬
ten in diesen kleinen Kreisen spezielle Fra¬
gen behandelt und gelöst werden . Das er¬
forderte geschulte Redner ! Für einige Vor¬
trüge stellte sich der Pg . Wegener, Bremen,
zur Verfügung , Anläßlich unserer großen
Kundgebung am 24. Juli  sprach Pg . We¬
gener in einer Fachversammlung sür Beamte
und Erzieher über das Thema : „Deutsche
Erziehung ". Der Versammlungsraum
war bis auf den letzten Platz gefüllt . Ob¬
wohl! die Zeit beschränkt war , verstand
es Pg, Wegener, die Mangel der heutigen
Erziehung , das Wirken des Marxismus in
der deutschen Schule , sowie das Ziel einer
künftigen deutschen Erziehung aufzuzeigen.

Für Frauen und Mädchen hat die Orts¬
gruppe Achim ebenfalls besondere Vor¬
tragsabende eingerichtet . Auch hier konnten
wir den Pg . Wegener am 30. August zu
einem Vortrag über Rassefragen im Hitler-
jugendheim begrüßen . Pg . Wegener zeigte
Wesen und Wirken der nordischen Rasse in
leicht verständlicher, aber fesselnder Art auf.

Der große Gegenspieler  der nor¬
dischen Rasse, das Judentum , wurde klarj
herausgestellt . Auch dieser wichtige Vortrag
wird seine Wirkung nicht verfehlt haben.
Wenn am nächsten Vortragsabend das Heim
überfüllt war , so ist Pg . Wegener ein gut
Teil davon als sein Verdienst zuzuschrei¬
ben.

Einen ähnlichen Vortrag hielt dann Pg.
Wegener noch auf einem gut besuchten
Sprechabend der Ortsgruppe Acbim "

Ikunößunk
Mittwoch, 21. September. 16 Mittelalterliche

Parzivalbilder in Lübeck. 16.30 Konzert. 17.30
Schule der Niederdeutschen. 17.55 Das bunte
Programm. 18.25 Die staatlichen Finanzen in
der Depression. 18.55 Frankfutter Abendbörse«
19 Zeitfunk. 19.15 Wetterdienst. 19.20 Friedrich
Schreyvogel liest aus eigenen Wetten. 20 Blas-
Konzert. 21 Sudetendeutscher Heimatabend. 22
Nachrichtendienst, 22.20 Konzert im Cafe „Con¬
tinental",

Donnerstag, 22. September. 5.45 Wetterdienst,
Landwittschaftsmeldungen. 6 Morgengymnastik«
6.15 Wetterdienst. 6.20 Morgenmusrk. 7.10 Zeit¬
angabe. 7.20 Fortsetzungder Morgenmusik. 8.15
Hygiene rm Hause. 9 Vom Rhein und vom
Wein. 10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Mittags¬
konzert. 12 Zeitangabe. 13 Börsenfunk. 13.10
Wetterdienst. 13.15 Schallplattenkonzert und
Funkwerbung. 14 Nachrichtendienst. 14.10 Edith
Lorand und ihr Orchester. 15 Börsenfunk. 15.4g
Schiffahrtsfunk. ,

Des Zimmerers E. Kobbe, geb. Schüttln geh
Leutweinstr. 47.

Standesamt Bremen 2 (Hastedt)
Knaben.  11 . September. Des Arbeiters

H. Mühlenfeld, geb. Wiohl, Pfalzburgerstv. 219.
Des KorrespondentenI . Dinkel, geb. Bollhorn,
Osterdeich 172 a.

15. Des Schiffsmaklers W. Specht, geb. Lü-
ning, Hohenzollernstr. 41.

Standesamt Bremen L (Grambke)
Knaben.  13 . September. Des Schiffbauers

A. Rohde, geb. Meher, Stubbenerstv. 83. Des
Arehers H. Harms, geb. Wellbrock, am Geest-
kamp 42,

Standesamt Bremen 5 (Gröpelmgen)
Knaben.  14 . September. Des Maurers

G. Schmidt, geb. Jnnnor , Ottersbergerstv. 32.
Mädchen.  12 . September. Des Arbeiters

W. Schädler, geb. Mariens , an der Pappel¬
reihe 7.

Geborene
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Knaben.  18 . September. Des Kraftwagen-
führers H. v. Ahlen, geb. Gesselmann, Elb-
strahe 22.

19. Des HilfspostschaffnersH. Rathjen, geb.
Schräwer, Georgstr. 19. Des Küsters F. Adam,
geb. Rerrrrchsen, Wegesackcrstr. 90.

Mädchen.  10 . September. Des Matrosen
K. Trerrrrwolf, geb. Trost, Schwarzerweg 14

12. Des Landwirts H. Esselmann, geb.
Osterloh, Ohten, Nr. 174, Kr. Achim. Del
Drehers I . Rteckhoff, geb. Schröder, Calvin-
straße 126.

16. Des Geschäftsvertreters H. Wietirrg, geb.
Stiller , Rückertstr. 28.

20. Des Posthelfers W. Schröder, geb. Jör-
gcnsen, Gabelsbergerstr. 7. Des Schuhmachers
A. Konze, geb. Scharnhusen» Georg Troste
Straße 10.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Die Lage In BrasilienAeroexpreß -Sendungen
nach Kolumbien

Alle mit Kolumbien arbeitenden deutschen
Exportfirmen werden es begrüßen, daß nun¬
mehr der Aeroexpreß-Verkehr für Pakete und
Frachtsendungen nach genanntem Lande eröff¬
net ist. Die Sendungen (Maximalgewicht68,1
kg) gehen über Newyork, Miami und Barran-
quilla; alle wichtigen Städte Kolumbiens sind
an den Aeroexpreß-Dienst direkt ange¬
schlossen. Die großen Vorteile des Aeroex¬
preß-Verkehr sind: Schnellste Beförderung
(9—11 Tage), bevorzugte Zollabfertigung (in¬
nerhalb 24 Stunden), Befreiungvon dem 15pro-
zentigen Zollaufschlag, Fortfall der Konsulats¬
faktura und geringe Frachtsätze. Von beson¬
derem Wert ist dieser neue Transportweg für
alle Waren mit hohem Zoll, für zinstragende
Wertpapiere und Edelmetalle und für alle
bruchempfindlichen Waren. Genaue Auskunft
erteilt die Deutsche Antioquia Bank, Bremen,
Domshof 17-18.

Produktionseinschränkungin der Papierindustrie
Frankfurt, Auf einer Anfang Juni in Mün¬

chen abgehaltenen Tagung der deutschen Pa¬
pier- und Papierstoffindustrie wurde ein Aus¬
schuß mit der Ausarbeitung eines Sanierungs¬
plans für die Industrie beauftragt, Der Aus¬
schuß hat vorgeschlagen, durch Einführung
eines wöchentlichen Ruhetages eine Betriebs¬
einschränkung einzuführen und durch Fach¬
gruppen das Preisproblem regeln zu lassen.
Laut D. H. D. haben nunmehr 90 Prozent der
Industrie der vorgeschlagenen Betriebsein¬
schränkung um ein Sechstel zugestimmt. Diese
Maßnahme wird seit einigen Tagen durchge¬
führt. Die Ausschaltung unrentabler Betriebe
wrd sich kaum verwirklichen lassen. Die Neu¬
regelung des Preisproblems macht Fortschritte.

Die Vorbereitungen für die Gründung
einer neuen Finanzierungsbank

Berlin, Am Montag haben sich auch die in
der InteressengemeinschaftBerliner Privatban¬
kiers zusammengeschlossenenPrivatbank-firmen
mit dem neuen Bankplan beschäftigt. Da je¬
doch die Richtlinien über die Geschäftstagung
and den Aufbau des Industriefinanzierungsin¬
stituts und der Amortisationskasse von der
Reichsbank noch nicht fertiggestellt sind,
mußte man sich auf eine informatorischeAus¬
sprache beschränken. Immerhin kam zum
[Ausdruck, daß auch den Privatbankiers im In¬
teresse der ihnen angegliederten Kundschaft
aus der mittleren und kleinen Industrie beson¬
ders an einer Liquidationshilfegelegen ist.

Im folgenden veröffentlichen wir einen uns
zugegangenenBrief, der ein Schlaglichtauf die
Lage in Brasilien und die vermutliche Ent¬
wicklung des Kaffeemarktes wirft. Weil es
sich um Verfassungskämpfehandelt, bei denen
beide Parteien annähernd gleich stark sind,
dürfte mit einer baldigen Beendigung der Re¬
volution nicht zu rechnen sein. Als Rück¬
wirkung auf die Preisgestaltung des Kaffee¬
marktes müßte man daher auch ferner mit
einem weiteren Anziehen der Kaffeepreise
rechnen.

Rio de Janiero, Anfang September.
. . . Was die Lage in Brasilien anbetrifft,

so will ich Ihnen gern meine Meinung sagen.
Wie Ihnen erinnerlich, wurde vor fast zwei
Jahren die Regierungdes Präsidenten Washing¬
ton Lutz gestürzt. Innerpolitische Ursachen
waren damals die Gründe; außerdem die Fi¬
nanzschwierigkeiten infolge der Anleihepolitik
und Milreis-Stabilisierung, sowie schließlich
auch die leidige Kaffee-Valorisation.

Washington Luiz ging und der neue Mann,
Getulio Vargas, kam ans Ruder. Neue Besen
kehren gut. Es folgten Auflösung des Senats
und der Deputierten-Kammer. Kraftloserklä¬
rung der Verfassung. Kurz, eine Diktatur vom

Bank für Brauindustrie
Berlin. In der außerordentlichen General¬

versammlungam 22. September, die bekannt¬
lich die bereits früher vorgeseheneKapitalherab¬
setzung von 11,88 auf 9,9 Mül. RM. Stamm¬
aktien und die Verlegung des Geschäftsjahres
auf die Zeit Juli bis Juni genehmigensoll, wird
ein Zwischenabschlußfür die Zeit von 1. April
bis 30. Juni 1932 vorgelegt werden. Dieser
weist einen vorzutragenden Reingewinn von
24 000 RM. aus. Die Entnahme von 2,215 Mill.
RM. aus dem Reservefonds und der Buchge¬
winn aus der Kapitalherabsetzung von 1,98
Mill. RM. gestatten Sonderabschreibungenvon
3,375 Mill, RM, auf die Beteiligungen,

Kaliwerk Rheydt
Rheydt. Der Generalversammlungam 5. No¬

vember wird die Ausschüttung von 5% Divi¬
dende auf 7,5 Mill. RM. Aktienkapital vor¬
geschlagen. Für 1930/31 erfolgte bekanntlich
eine Dividendenkürzungvon 12 auf 8%.

Ueberlandzentrale Pommern A. G,
Stettin. Einer außerordentlichen General¬

versammlungam 14. Oktober wird unter Ein*

reinsten Wasser. Das brasilianische Volk
hätte sich auch eine Diktatur willig und gern
gefallen lassen, wenn dadurch die Verhältnisse
besser geworden wären, aber das Gegenteil
war der Fall! Deshalb regte sich bald die
Unzufriedenheit gegen das absolutistische Sy¬
stem. Sao Paulo, als der stärkste Staat, ver¬
langte schon lange die Wiedereinführung der
Verfassung, aber vergeblich. Getulio Vargas
versprach wohl, hielt es aber nicht. Da die
finanzielleLage durch die wahnsinnige Kaffee-
Politik immer schlechter wurde, so kam es
schließlichzum Klappen.

Der gegenwärtige Kampf geht also um die
Abschaffungdes absolutistischen Systems und
erstrebt Wiedereinführungder Verfassung, Der
Kaffee spielt dabei nur eine sekundäre Rolle.
Es ist höchst unwahrscheinlich, daß man den
ganzen Kaffee nach Beendigungder Revolution
auf den Markt werfen wird. Eine Pflanzungs¬
beschränkung ist schon lange vorhanden und
dürfte kaum verstärkt werden können.

Wie ich schon sagte, kann der Bürgerkrieg
unter Umständen noch lange dauern; die Folge
davon ist, daß die zentralamerikanischen Län¬
der auf Kosten von Brasilien ihren Vorteil
daraus ziehen. Hoffentlich hat es mit der Re¬
volution hier bald ein Ende , . .

ziehung von 800 000 RM. Vorratsstammaktien
die Zusammenlegungdes Stammaktienkapitals
im Verhältnis von 2:1 auf 35,7 Mill, RM. vor¬
geschlagen. Der Buchgewinn soll zum Aus¬
gleich der Wertminderung der Anlagen und zu
Abschreibungendienen.

Zuckerfabrik Jülich
'Alexander Scheller & Co. A. G.

Jülich. Für das Geschäftsjahr 1931-32 weist
die Gesellschaft einen Reingewinn von 33 000
RM. gegen 84 000 aus, der zur Ergänzung der
Betriebsmittel verwendet werden soll. Eine
Dividende wird also auf das gemäß Beschluß
vom 3, Mai ds. Js. um 144000 RM, auf 1,2%
Mi'll. RM. herabgesetzte Aktienkapital wieder¬
um nicht verteilt. Die Aussichten für die neue
Kampagne werden günstig beurteilt.

Verlust-Ausweis der L T, T.
Newyork. Das Unternehmen weist für die

sechs Monate, abschließend am 30. Juni 1932,
einen konsolidierten Nettoverlust von (alles in
Mill. Dollar) 0,25 gegenüber einem konsolidier¬
ten Reingewinnvon 5,44 für die entsprechende
Vorjahrszeit aus. Der Rohgewinn einscbl,
Tochtergesellschaften beträgt 36,53 gegenüber
47,% die Betriebskosten 30,97 gegenüber 37,33,
Zinsen und Dividenden-Belastungen 5,81 gegen
5,19. Trotz weiterer wesentlicher Verminderung
der Betriebsunkosten sind die Bruttoeinnahmen
weiterhin rapide zurückgegangen,

Börseivlndsx
Dienstag , 20 . September

Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Loko : 8 .09 Cents (vorige Notierung 8.00 Cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . .
Eröffnung . . . . . . . . . . .

8 .02/7 .95
7 .92/85
7 .85/—
7 .95/85
7 .96/88

8 .05/7 .97
7 .89/84
7 .90/85
7 .92/91
7 .98/91

8 . 11/07
7 .92/87
7 .92/90
7 .97/94

8 .00/7 .96

8 .20/18
8 .06/02
8 .04/03
8 . 11/08
8 . 13/08

8 .33/32
8 . 15/13
8 . 14/13
8 . 16/12
8 .23/16

8 .40/35
8 .27/23
8 .25/23
8 .23/20
8 .31/26

13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß . . . T.
Abrecbnungspreise 13 Uhr. . . . 7 .83 7 .87 7 .90 8 .03 8 . 14 8 .24

Loko : 6 .95 cents (vorige Notierung 6.90 cents)
Termine :-;« Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . . 6 .75 6 .89/90 6 .93/95 7 .04/05 7 . 16 7 .24/25
Eröffnung . . .VTr. 6 .87 7 .01/02 7 .08 7 . 17/18 7 .29/30 7 .40
11.45 Uhr” . 6 .85/87 6 .99 — 7 . 17/18 7 .25/26 7 .35
Heutiger Schluß . . . . . 6 .80/81 6 .93/96 6 .99 7 .08/12 7 . 21 7 .31

Loko : 5 .59 pence (vorige Notierung 5.56 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . 5 .34 5 .32 5 .33 5 .36 5 .39 5 .43

Heutiger Schluß . . . . . 5 .39 5 .37 5 .38 5 .41 5 .44 5 .47

Bremer Privatbericht
V ormittag:  Der Markt eröffnete heute

bei Vorliegen günstiger Witterungsmeldungen
aus dem amerikanischenBaumwollbeltstetig 10
bis 20 Punkte niedriger. Das Angebot war an¬
fänglich recht stark, im Laufe des Vormittags
kam jedoch mehr Nachfrage heraus. Gegen
Schluß machte sich jedoch erneut zunehmende
Abgabeneigungbemerkbar. Der Markt schloß
um 13 Uhr behauptet 3 Punkte über bis 2
Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
Verkehr eröffnete bei Vorliegen stetiger Kabel¬
meldungen aus Amerika ebenfalls stetig 6
Punkte höher bis 3 Punkte niedriger. Die Nach¬
frage war verschiedentlichgut, andererseitswar
aber auch genügendAngebot zu verspüren. Die
Preise zogen daher im Verlauf nur langsam
einige Punkte an. Der Markt schloß behauptet
2 bis 6 Punkte über den Nachmittagseröffnungs¬
notierungen,

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest beeinflußt durch

heftige Regenfälle in den mittleren Teilen. Ka¬

belnachrichten fest. Lokomärkte fest. Abge¬
schwächt auf Sicherungen. Fehlen von speku¬
lativem Interesse, Publikum untätig. Später
fester, Spinner kaufen.

Nachmittags abgeschwächt auf Verkäufe hie¬
siger Unternehmer. Berichte über willigere süd¬
liche Märkte. Größeres Angebot in Texas.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach, Haussiers reali¬
sierten.-Der Markt schloß stetig 4 bis 7 Punkte
höher. Umsätze 150 000 Ballen.

Baumwolldampierfür Bremen
D, Karlflruhe von Galveston 804 Bll. klar, 17.

9. ges. 17. 9. Attika von Corpus Christi 1833
Bll. klar. 19. 9, ges, 19. 9. D. Gonzenheimvon
Houston 5326 Bll. kar. 19, 9. ges. 20. 9. D
Kersten Miles von Houston 5293 Bll. klar. 19.
9. ges. 20, 9. D Ingram fällig ca. 26. September.
D Pilot fällig ca. 2. Oktober. D Karlsruhe fällig
ca, 8, Oktober. D Tanneniels fällig ca. 5, Ok¬
tober. D City of Havre fällig ca. 28. Septem¬
ber. D Iserlohn fällig ca. 7, Oktober

Berlin, Der vom Statistischen Reichsamt auf
der Basis 1924—1926 gleich 100 errechnete
Aktien-Index stellt sich für die Woche vom
12.—17. September auf 58,62 gegen 59,49 in
der Vorwoche. Das Kursniveau der 6%igen
festverzinslichen Wertpapiere hat sich im
Durchschnitt auf 67.42 gegen 67.39% weiter
gehoben.

Getreide
Das Geschäft ist weiter ruhig. Weizen- und

Roggenpreise sind etwas nachgebend. Gerste
konnte trotz der geringen Nachfrage den Preis
voll halten, weil das Angebot zu knapp ist.

Es wurde heute notiert (FrachtgrundlageBre¬
men in RM. p. Ztr.)

Weizen 76 kg 10,90; Roggen 72/73 kg 8,50;
Inlandsgerste 9,50; Donau-Gerste 9,60; Plata-
Mais 8,10; Milo-Cafir com 7,85; Hafer 53/54 kg
neue Ernte 7,95; Eosinroggen7,20 ab Bremen
und franko Mästerstation.

Neuerscheinungen
Dr. Paul Karenbrock:  Recht und Wirt¬

schaft in der ständischen Ordnung.* (Er¬
neuerungsverlag, Berlin-Wilmersdorf).
Preis RM. 0.80.

Karrenbrock bringt in diesem Heft hochin¬
teressante Aufschlüsseüber die Gestaltung des
Rechts in der ständisch-organischen Ordnung
und über die Stellung und dementsprechende
nähere Organisierung und Aufgabengestaltung
der Wirtschaft in der neuen Ordnung.

Der 1. Teil behandelt die gesellschafts- und
rechtstheoretischen Grundlagen in 3 Kapiteln:
Individualismus und Universalismus — Das
falsche Recht — Das richtige Recht,

Im 2. Teil wird der ständische Gesellschafts-
aufbau in 4 Sonderkapiteln behandelt: Aufbau
des Staates — Fehlerhafte Auffassung— Auf¬
bau der Wirtschaft — Die soziale Frage.

Allen im praktischen oder theoretischen
Rechtsleben Stehenden und im Wirtschafts¬
leben Tätigen wird die hier in knapper Form
gebotene programmatische Darstellung von
Recht und Wirtschaft in der ständischen Ord¬
nung wiHk-gaynen, sein,

Amtliche DevisensKurse
vom 20. September 1932

Ohne Gewähr

Buenos=Aires . . . . . . . . . .
(Janada . . . . . . . . . . J . . .Je
Istanbul . . . . . . . ’. J?'. .<
Japan •«. . •••. . «••» (
Kairo . .>. .
London . iwi
New»York. TJjyRio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam . -. 1
Athen . ••«*£
Brüssel . . . .
Bukarest. <
Budapest . ,
Danzig. . .^
Helsingfors . . . . . . . . . .
Italien . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) •,
Kopenhagen . j
Lissabon/Oporto . 9
Oslo . .. . . . . . . . . .
Paris
Prag . . . • ***r *t «j
Reykjavik (.  i»V. - • • . . . . .
Riga . . . «'*v.*’ä» i . i . .
Schweiz . . . . . .
Sofia • • • *• «)
Spanien . . . .
Stockholm . . -
Tallin/Reval . . .3
Wien . .

Geld
0,908
3,796
2,008
0,999

14,995
14,615
4,209
0,309
1,738

169,23
2,647

58.31
2,518

81, 8ß
6,294

21,61
6,344

41,96
75.72
13.32
73,53
16,49
12,465
66,03
79.72
81,15

3,057
34,37
74,92

110,59
51,95

Brief
0,915

. 3,804
2,015
1,001

15,035
14,655
4,217
0,311
1,742

169,57
2,653

58.43
2,524

81,98
6,306

21,65
6,356

42.04
75.88
13,34
73,67
16,53
12,485
66,17
79.88
81,31

3,063
34.43
75,08

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

5 20 .September in deutsdieWährungumgeredinel für
eine Unze Feingold86,8344 RM, für ein Gramm
2,79179 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkft

vom 20. 9. 32.
Sehlnüfcnrse

Auftrieb : Rinder . . 1845
darunter Ochsen . . . 631

„ Bullen . . . 545
„ Kühen .Fürs . 669

z. Schlachthof direkt 62
Auslandsrinder . . . . 228
Kälber . 2072
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 292
Schafe • • • ■• «. «• . • • . 3573
z. Schlachthof direkt 320
Auslandsschafe . —
Schweine . 10621
z. Schlachthof direkt 2275
Auslandsschweine . . 282
Verlauf : Rinder . . . langsam

Kälber . . . . ziemt, glatt
Schafe . . . . glatt
Schweine . zieml.glatt

Preise : Ochsen AI 32
AH —
BI 27—30
BH —
C .24- 26
D .20- 23

Bullen A .28—30
B . .25—28

Preise:
ichloBkon

C22 —24
D 18—21

Kühe A23 —24

Färsen

B 20—22
C17 —19
D10 —16
A 30

Fresser

B25 —28
C20 —23

15—22
Kälber A —

B45 —53
C38 —50
D25 —35

Schafe AI 33—34
AH37 —38
BI 35—38
BH26 —27

C30 —33
D14 —28

Schweine A 45
B 43—45
C42 —44
D38 —41
E35 —36
F —

Sauen 37—40

Berliner Produktenbericht
Die Berliner Getreidebörse nahm auch heute

geschäftlich einen äußerst schwerfälligen Ver*
lauf. Industrie und der Handel fehlten als
Käufer, Lediglich am Roggenmarkt boten
weitere Aufkäufe durch die DGH. im Zusam¬
menhang mit der fortschreitenden Eosinie-
rungsaktion eine Stütze, so daß sich hier etwa
letzte Preise behaupten. Am Zeitmarkt wur*
den anfangs sogar teilweise bessere Preise
notiert. Weizen blieb ohne Anregung, da die.
■Lustlosigkeit im Mehlhandel anhielt und der,
Export nur vereinzelt in Gang kommen will.
An der Unsicherheit über die Bewertung der
Einfuhrscheine, die im Augenblick wieder
schwer abzusetzen sind, scheiterte größerer,
Umsatz. Das Preisniveau war rund 1 RM,
niedriger als gestern. Eine Ausnahme machte
die September-Sicht, für die anscheinend noch
Verpflichtungenzu erfüllen waren und die
ihren Kurs nicht änderte. Mehle stagnierten.
Weizenmehle wurden zum Teil wieder um
25 Pfg. billiger angeboten, aber ohne Erfolg.
Die Preise für Roggenmehle lagen unverändert.
Die Konkurrenz der Provinz, die oft unter*
bietet, greift störend in das Berliner Geschäft
ein, Hafer ruhiger bei größerer Zurückhaltung
der Käufer. Die Umsätze im Zeithandel waren
trotz schwächerer Kurse außerordentlich klein.
In Gerste behielt gute Brauware stetige Ten¬
denz. Mittlere Sorten wurden vernachlässigt,
wogegen sich Industriegerste ziemlich gut in»
Preis halten konnte.

Kaffee
Die Preise für Lokoware sowie der Ab*

ladungsoffertenziehen weiter an und zwar fan¬
den tägliche Erhöhungen von Dollar —,50
statt. Das Platzgeschäft leidet unter dem
mangelhaften Angebot, dagegen werden mit dem
Inlande gute Umsätze erzielt-
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Deutsches Kulturleben
Wolga-Schleppes

Von Karl C. Klink.
Trüg rinnt der Strom durchs Dunkel. An

seinen Ufer schreiten Schlepper. Die Nacht
hängt an den Körpern der Männer . Langsam
geht es vorwärts. Langsam. Ganz langsam.
Dumpf gurgelt das Wasser. Und das dumpfe
Summen der Männerstimmen schwillt darüber.

Ueber die weite Ebene im Osten kriecht roter
Schein. Aus der Seele der Schlepper löst sich
die Sehnsucht. Worte quellen über ihre Lip¬
pen, voll und schwellend. Ihr Körper dehnt
sich und der Atem wird tiefer.

Da taucht der rote Glutball aus dem Ab¬
grund groß und gewaltig. Der Chor schwillt an
zu brausender Macht. Langsam heben sich die
finsteren Köpfe der Männer zur Sonne —
sie reißt sich los von der Erde und — schwebt.

Grell wie ein Blitz sind die Stimmen.
Schrei. Und zitternd senken sich dunkle Blicke
ins Licht. Russische Seele schreit aus grenzen¬
loser Tiefe — aus grenzenlosem Leid.

Die Körper recken sich auf, dann sinken sie im
Schauer langsam zur Erde. —

Tieftönend schwillt der Baß. Aus grund¬
loser Fülle. Stimmen wogen über die Wolga,'
und voll, quellend aus der Qual löst sich eine
Stimme, ganz hell, ganz weich und schwingt
zitternd zur Sonne , bis sie wie ein müder
kiauch leiser — — leiser verklingt.

Des Glsvesg
Von Kurt Bock

„Vic-Auf dem Rückflug vom Pol wurde die
toria" durch widrige Böen in eisige Höhen ge¬
zwungen, dann jedoch über Südgrönland von
einem nachtschwarzenSchneesturm überfallen,
dem sie in Pfeilenden Absturz entging. Ueber
den wüsten Höhen Vor der Stadt Godhavn
spürte der Pilot Sven Sdenson trotz lärmenden
Propeller ein mehrfachenKlirren in den Vor¬
spannungen, sah die Tragfläche auf Backbord
aufgerissen und entdeckte nun unter sich ein¬
geborene Jäger , die das vermeintliche Luft¬
ungeheuer wütend beschossen. Auf einem Flü¬
gel leicht lahmend, schraubte der Vogel sich
höher und schwirrte über die Disco-Jnseln
hinaus auf die unendlich einsame, von Treib¬
eis gesprenkelteDadis-Straße.

Als Svenson sich wandte, von seinem Freunde
und MechanikerAls Drad ein Nachfüllen der
Oelbehälter zu erbitten, sah er ihn, unnatür¬
lich neben die Metallwand geknickt, hocken, ver¬
suchte, ihn zu wecken und blickte in das starre
Antlitz eines Toten.

Sein fassungslos schmerzhaftes Erschrecken
brachte das Flugzeug aufbäumend in gefähr¬
dende Schräglage, aus der er es mühsam
wieder aufrichtete,' aber nun begann der Motor
durstig zu hämmem. Während Svenson das
Steuer schon herumwarf, die Insel als rück¬
wärtiges Ziel zu peilen, erspähte er unter
sich einen blitzenden Eisberg. Von Brandung
umgischt, aus blauen Schatten fimkelnd, die
Flanken von rötlichem Schnee umgürtet, bot er
sich mit ebener Hochfläche zur Landung.

Knirschendglitten sogleich die Schwimmer auf.
Die Geschosse der auf Flugwild ja so treff¬

sicheren Schützen hatten den Boden gesiebt,
der Freund war einem rückseitigen Hcrzschuß er¬
legen — gewiß während der steilen Schrägung
der Aufwärtsslucht — und ztvei der bedrohlich
wenigen Oeltanks erwiesen sich als leergelaufen,
wodurch sich der Aeronaut zu dem schweren

Llwrmsdss aus
rooooo Sternchen

Sehenswertes Mosaik im Pcrgamon- Museum in Berlin.
Leonardo da Vinci ! Bei dem Namen er¬

steht das Bild des „Abendmahles " vor
uns , das der Künstler im Mailänder Klo¬
ster St . Maria belle Grazie auf die Ein-
gangAoand des Refektoriums malte . Durch
Stiche von Raffael Morghen und Rudolf
Stange über die ganze Welt verbreitet , hat
es die Bedeutung eines Kultbildes gewön¬
ne-«. mit dessen Vorstellung wir unwillkür¬
lich de« Begriff des letzten heiligen Mahlesverbinden.

Wenige haben das Original gesehen. Sie
wissen nicht, daß es im Gegensatz zu den
Reproduktionen , die ihnen ein wohlerhal-
tenes Werk vortäuschen, eine bejammerns¬
werte Ruine ist. Schuld daran trägt zum
Teil der Künstler selbst. Um die Leuchtkraft
der Farben zu erhöhen, malte er nicht in
Freskotechnik, sondern in Oeltempera auf
die Wand . Die Oelfarben hasteten aber
schlecht auf dem Putz, und so begann das
Werk, das in den Jahren von 1495 bis
1498 entstand , noch zu Lebzeiten Leonardos
zu kränkeln.

Infolge der Feuchtigkeit des Raumes
blätterten bald unaufhörlich Farbteilchen ab.
Unkundige Restauratoren des 17. und 18.
Jahrhunderts , die das Bild wieder instand-
setzen wollten , vollendeten das Zerstörungs¬
werk. Im Anfang unseres Jahrhunderts
schien das „Abendmahl " unrettbar ver¬
loren . Da gelang es dem italienischen Rv-
staurator Cavenaghi nach längeren Ver¬
suchen, eine vollständige Reinigung des
Bildes vorzunehmen und die sich loslösen¬
den Farbteilchen mit chemischen Mitteln
wieder zu befestigen.

Nach dem so instandgesetzten Werk stellte
vor einigen Jahren der deutsche Maler
Robert Richter eine fast originalgroße Kopie
her, die in Berlin ausgestellt wurde und
große Teile der Bevölkerung mit der genia¬
len Schöpfung  Leonardos bekannt machte.

Diese Kopie wurde inzwischen in den
Werkstätten von Puhl -Wagner -Heinersdorfs
in Mosaik übertragen . 300000 fein abge¬
tönter Steinchen aus Glas waren dazu

Entschluß gezwungen sah, den Toten M ver¬
lassen.

Vom Sturm blankgefegt, schimmerte das Eis
kristallklar, durchscheinend bis in grüne Tie¬
fen, todeinsam in diesem gigantischen Auf¬
ruhr des Ozeans, — ein Meeresthron, feier¬
lich und erhaben — still.

Und Svenson bereitete dem Gefährten das
gläserne Grab, sargte ihn unvergänglich ein
in der leuchtendenHöhe, setzte ihm den Sieger¬
wimpel ihres Landes zu Häupten.

Von seinem wieder kalfaterten und versorgten
Flugzeug aus lugte er emporstürzendhinaus
in südliche Fernen, wo hinter den ewigen Wo¬
gen die Weltstädte dämmernd brausen, er sah
die Menschenmillionenniederknien, indes der
Eisberg gleißend seine Silberbahn zog in zeit¬
lose Weite, und er entwllte über Labrador
die schwarze Flagge, die im rasenden Lustzuge
als ein wagerechterStrich stand und die Son-
nenscheibedüster durchschnitt.

Dem»säen Deasfchlaa» eatgege« . . . .
Dvrrrs Remstsgims Sss KattsessMszrsttMshen Deutschen

MvzrsdsmSesm DesunschWeis
B -raunschweig,  19 . September. Braun-

schweig trägt Flaggenschmuck! Die romantische,
geschichtliche Stadt sieht wiederholt national¬
sozialistische Tagungen in ihren efeuüberwucher-
ten uralten Stadtmauern , jetzt haben sich hier
die Mitglieder des Nationalsozialistischen
DeutschenAerztebundes zu ernster Arbeit ver¬
sammelt.

Der Flaggenschmuck ist mehr als ein Gruß
füür  die Gäste, die aus allen deutschen Gauen
zusammengekommen sind. Die flatternden Ha-
kcnkrenzbannersind Symbol, daß die einigende
Kraft des Freiheitsgedankensauch in wirtschaft¬
lich schwerster Zeit große Gruppen zu mobili¬
sieren versteht, die unter persönlichen Opfern
dem Rufe der Pflicht folgen, einer hohen
Pflicht, denn hier geht es nicht darum, sich ein¬
mal kameradschaftlich näher zu kommen, sondern
hier geht es in aller Stille um den Aufbau
des neuen Deutschlands. So ist auch das Lo¬
sungswort dieser Acrftetagung: „Dem neuen
Deutschland entgegen!

Statistik kann manchmal Geschichte sein. Hier
erzählt sie die ruhmvolle Geschichte vom Auf¬
stieg einer Bewegung innerhalb der Bewe¬
gung. Sie beginnt mit der stillen Gründung
des NS -Aerztebundes auf dem Parteitag in

Nürnberg 1929, sie erzählt von der ersten Ta¬
gung in Nürnberg 1930, auf der sich 200
Mann zusammenfandenund von der zweiten
Tagung in Leipzig 1931: 1000 Namen zählte die
Anwesenheitsliste und heute faßt der Hörev-
saal der Technischen Hochschule nicht die Menge
der Hörer, die sich morgens in der Frühe ein-
finden, um bis in den späten Abend hinein
den Vortrügen zu lauschen.

Wieder steht der Namen eines Mannes be¬
scheiden in der langen Liste der Teilnehmer:

Dr. Liebl , Jngolftadt.
In einer schwarzen Hochburg hißte er als
erster zum ersten Male das Freiheitsbanner
und weitn auch die Meute der Widersacher
tobte, ein deutscher Arzt hielt aufrecht dem
Sturme stand. Heute ist die Saat des mutigen
Mannes aufgegangen. Ein Blick in den über¬
füllten Hörsaal: Größere Genugtuung kann
kein Ausdruckdes Dankes geben. Auditorium
Maximum! Die langen Stuhlreihen dicht be¬
setzt. Der erfahrene Sanitätsrat neben dem
jungen Assistenzarzt. Sie sind in ihrem
braunen Ehrenkleid erschienen, um auch nach
außen hin zu zeigen, daß
listische Aerzte tagezh

nötig . Das fertige 7,19 mal 3,67 Meter
große Mosaik ist jetzt im Vortragssaal des
Pergamon -Museums (hinter dem Altar)
öffentlich ausgestellt und darf mit Recht
als technische Leistung bewundert werden.

Bei einiger Entfernung von dem Werk
schließen sich die einzelnen Steiirchen zu
einem einheitlichen Farbton zusammen, und
wenn man noch weiter zurücktritt, wird die
monumentale Geschlossenheit der Kompo¬
sition und ihre Tiefenwirkung sichtbar. Wer
freilich vertrauter mit der Kunst des großen
Malers ist, wer den unnachahmlichen Zau¬
ber seines Kolorits kennt, der wird bei
dieser Reproduktion ebensowenig wie auf
allen übrigen Kopien das finden, was das
Original gerade noch ahnen läßt , was aber
einmal da war , die Magie des Lichtes und
die Durchgeistigung der Köpfe.

Davon abgesehen vermittelt das Mosaik
immerhin einen anerkennenswerten Ge-
samteindruck von der frühesten Meisterschöp¬
fung der italienischen Hochrenaissance-Ma¬
lerei . Wer keine Aussicht hat , einmal nach
Mailand zu kommen, sollte deshalb nicht
versäumen, sich in diesen Tagen das Mosaik
im Pergamon -Museum anzusehen. Goethes
klassische Beschreibung des Abendmahls mag
bei der Besichtigung als Führer dienen:

„Man versetze sich an Ort und Stelle,
denke sich die sittliche äußere Ruhe, die
in einem mönchischen Speisesaal obwaltet,
und bewundere den Künstler, der seinem
Bilde kräftige Erschütterung und leiden¬
schaftliche Bewegung einhauchte . . . Das
Aufüegungsmittel , wodurch der Künstler die
ruhig heilige Abendtafel erschüttert, sind
die Worte des Meisters : Einer ist unter
leuch, der mich verrät ! Ausgesprochen sind
sie, die ganze Gesellschaft kommt darüber
in Unruhe ; er aber neigt sein Haupt,
giesenkten Blickes; die ganze Stellung , die
Bewegung der Arme , der Hände, alles wie¬
derholt mit himmlischer Ergebenheit die
unglücklichen Worte , das Schweigen selbst
bekräftigt : „Ja , es ist nicht anders ! Einer
ist nutzer euch, der mich verrät . . ."

Dr . Eska.

Pg. Dr. Boehm,  München,
sprach nach Begrüßungsworben von dem Ziel
dieser dritten stattlichen Tagung.

Es gilt eine klaffende Lücke auszufüllen,
die das bisherige Medizinstudium offen

läßt : Rassenhhgiene!
Darum der Schulungskursus, der der Sonder-

tagung vorangeht.
Auch dieser auf breitester Grundlage an¬

gelegte Schulungsversuch wird reiche Früchte
tragen. Won diesem Fachkreis aus werden sich
im Laufe der Jahre feine Fäden bis in die
letzte, kleinste Ortsgruppe spinnen, um in mühe¬
voller, aufklärender Arbeit den Sinn und den
Zweck der Rassenhhgiene zu tragen. Alle Kräfte
der Aerzte werden sich aus diese eine große
Aufklärungsarbeit konzentrieren, um auch da¬
durch wieder der Parole des Führers zu folgen,
der unmißverständlichklar in seinem Standard-
Werk sagt:

„Es muß in allen Fällen , in denen es sich
um die Erfüllung scheinbar unmöglicherFor¬
derungen oder Aufgaben handelt, die gesamte
Aufmerksamkeiteines Volkes nur auf diese
eine Frage geschlossen vereinigt werden, so,
als ob von ihrer Lösung tatsächlich Sein oder
Nichtsein abhänge."
Den Willen zur Lösung der schweren Aufgabe

bringen unsere Aerzte mit. Wir können nur an
den Verstand und die Herzen der Volksgenossen
appellieren, durch verständnisvolle Aufnahme
an der Erreichungdes Hochzieles mitzuarbeiten.

Pg. Dr. Deuschl, München,
spricht zur Geschäftsordnung;

Am ersten Tage des Schulungskurses fanden
folgendeVortrage statt. Es sprachen die Par¬
teigenossen: Dr . Boehm-München über Ver¬
erbungslehre? Dr . Hfldebrandt-Dnisburg, über
Rasse und Rassenmischung im deutschen Volk;
Dr. Groß-München über die Leistungen der
nordischen Rasse; Dr. Köhler-Nemnünster über
die deutsche Rasse und Führergedanke. Immer
neue Vortragende betreten das schlichte Redner¬
pult. Immer von neuem klingt das Beifalls¬
getrampel der Zuhörer auf. Sie hören über
Rasse und Leibesübungen, über Rasse und
Krankheit, über die erdkundlicheBestandsauf¬
nahme des deutschen Volkes und über die Ma-
noiloffscheBlutveaktion . . .

Jeder der Vortrage enthält die Erfahrung
einer Lebensarbeit, jede« der Vortrage ist ein
Blatt in depWlchicktLder deutsches Fveibeits-
-ÄVNWS-

Ms Sypothst des LsvZs
Geburtenrückgang, Bevölkerungspolitik und

Familienlastenausgleich
Auch am zweiten Tage der nationalsozialistischen

Aerztetagungsind die Hörsäle der Technischen
Hochschule überfüllt und ein Vortrag folgt den,anderen.

Pg . Dr. Conti , M. d. L,
SS .-Gruppenarzt Ost, äußerte sich bei einem sol¬
chen Anlaß über bevölkerungspolitische Erfah¬
rungen:

„Dringende Fragen der Bevölkerungspolitik
harren der Erledigung . Noch scheint es so, als
seien wir ein, wenn auch geringfügig zahlen¬
mäßig aufsteigendes Volk. Aber das ist ein Trug¬
schluß, eine „optische Täuschung ", hervorgerufen
durch den abnormen Altersaufbau unieres Vol¬
kes. Die mittleren Jahrgänge aus der gebnrtcn-
reichen Zeit vor dem Kriege sind stark besetzt.
Die alten Jahrgänge ,über 60 sind nur noch schwach
besetzt, da sie aus der Zeit um und vor 1870 stam¬
men , wo die absolute Zahl der Geburten im
Jahre weit geringer ist, als nach der Johrbundert-
wende. Zu gleicher Zeit fehlen dem Gesamtvolk
nicht weniger als 8^L Millionen Kinder gegenüber
einem normalen Bevölkerungsaufbau . Durch diese
Umstände wird die Sterblichkeit des Gesamtvolkcs
verringert . Wenn aber die starken mittleren
Jahrgänge in den nächsten Jahrzehnten altern,
muß ein ungeheures Ansteigen der Sterbeziffer die
Folge sein. Mit einer Hhvnthek des Todes ist
unser Gesamtvolk belastet , die schon in den nächsten
Jahren fällig zu werden beginnt!

Um 30 vtz. müßte die Zahl der neugeborenen
Kinder steigen, um diese Hypothek des Todes
auszugleichen und ein Gleichbleiben unserer Be¬
völkerungszahl für die nächsten Jahrzehnte zu
gewährleisten.
Der zahlenmäßige Rückgang ist jedoch nicht ein¬

mal das schlimmste. Gefährlicher noch ist die Ver¬
mehrung der erblich Minderwertigen , deren Zahl
mindestens 300 000 erreicht . Dabei ist nur an die
schlimmsten, anstaltsbedürftigen Fälle gedacht. Un¬
geheure wirtschaftliche Belastung der lebenskräfti¬
gen Familien ist die Folge , 200 Millionen jährlich
allein betragen die Anitaltsvervflegungskosten . Ge¬
wiß erkennen wir die Pflicht der Hilfe für diese
kranken und notleidenden Volksgenossen an und
lehnen den bekannten Schriftsteller Ernst Mann
und seine Theorien ab. Eine unbefugte Forde¬
rung der Selbsterhaltunq ist es jedoch, daß die
Hilfe für erblich Minderwertige mit Maßnahmen
verbunden ist, die eine weitere Vererbung der
schweren Geisteskrankheit , der erblichen Blindheit
und Taubheit auf die kommenden Generationen,
verhindern.

Noch
nicht einmal Ehen zwischen Geisteskranken sind

verboten.
Die Stcrilisierung zum Zwecke der Fortpflan¬

zungsverhütung von Geisteskranken und erblich
Minderwertigen als höchstes Gebot der Menschlich¬
keit für die Kranken selbst und der Selbsterhaltung
für das Gesamtvolk , besitzt keine gesetzlicheGrund¬
lage , die den Arzt sicher vor Strafverfolgung
schützt.

Die Ausscheidung 'der schwer erblich Minder¬
wertigen von der Beteiligung an der kommenden
Generation darf jedoch nur ein Teil  unserer
bevölkerungspolitischen Maßnahme sein.

Wichtiger ist noch die grundsätzliche Förde¬
rung aller Familien , die erbtüchtig und gewillt
sind, durch eine überdurchschnittliche Kinderzahl
die Bestandserhaltung des deutschen Volkes zu
gewährleisten . Heute ist die kinderreiche Familia
das Stiefkind der Gesetzgebung.

Die Gefahr der Rassenmischung
Größte Gefahr droht durch die systematisch ve»

triebene Vermischung der in Deutschland leben¬
den Judenschaft mit uns.

Die Zahl der Mischehen ist in dauernder Zu¬
nahme begriffen . Niemand der heutigen Macht¬
haber denkt auch nur daran , hier einzugreifen ."*
Zum gleichen Thema führte

Pg . Dr. Walter Ruppin, M. d. R.,
aus:

Der zweite Tag des nationalsozialistische»
Aerztebundtagung bringt den Beweis , daß die
nationalsozialistische Aerzteschaft in der Klärung
der politischen Möglichkeiten für erfolgreiche Be¬
völkerungspolitik soweit vorgeschritten ist, daß
die Umformung des staatlichen Lebens zur Aus¬
artung des deutschen Volkes in Angriff genom¬
men werden kann . Das jetzige kapitalistische
System wird aber diese Frage , die für die Zu¬
kunft Deutschlands immer brennender wird , nie¬
mals zu lösen imstande sein.

Erst wenn die quälende Sorge und die bitterste
Not nicht mehr ständiger Gast im Hause der Kin¬
derreichen ist, und wenn ferner dem kinderlosen
Mann die Lebenshaltung nicht mehr so weitaus
bequemer sein wird als dem Familienvater , dann
wird der Geburtenrückgang bald in das Reich der
Sage verbannt sein. Im Volksmund soll wiederum
die Familie das Glück bedeuten , das mit der Kin¬
derzahl wächst und zugleich mit dem Wachstum
der Familie dos Ansehen und den Wert der
Eltern für das Vaterland steigert.



Me evLelchteve tch meinem Kinde
den Gehorsam

Es ist eine alte , immer wieder gehörte Klage
von Müttern : „Wenn doch das Kind endlich ge¬
horchen lernen wollte !" Und in der Tat , es gibt
kein Kapitel in der Erziehung , das von den
Eltern so viel Ausdauer , so viel ernste Willens¬
kraft und doch wieder so viel geduldiges Ver¬
stehen verlangt , wie die Gehorsamsforderung . Das
Kind, das fähig sein soll, sich im späteren Leben
dem Volksganzen als nützliches Glied einzureihen,
muß schon im frühesten Alter lernen , seinen Wil¬
len unter den einer höheren Macht zu beugen,
zu seinem und anderer Nutzen. Die erste Autori¬
tät aber , die ein solches Beugen des noch un¬
geschälten Willens im Gehorsam fott »ert , tritt ihm
in den Eltern entgegen.

Wir nationalsozialistischen Mütter wissen, dass
Zuchtlosigkeit weiteste Kreise unseres Volkes er¬
griffen hat , und daß es gerade in die Hände von
uns Frauen gegeben ist, dem entgegenzusteuern,
indem wir schon unsere Kinder zu Menschen er¬
ziehen, die sich zum Wohls eines Ganzen
fügen lernen.

Trotzdem aber , oder vielleicht gerade darum,
weil uns der Gehorsam so wichtig ist, wollen wir
uns hüten , das Kind durch allzu starken Zwang
zur Widersetzlichkeit zu reizen . Wir wollen viel¬
mehr versuchen, ein freiwilliges Unter¬
ordnen  zu erreichen. Auf welchem Wege? Nun,
ein Beispiel : Es gibt zwei Wörtchen, gleich ein¬
fach im Gebrauch , und doch von schwerwiegendem
Unterschied in der Wirkung : Du mutzt und du
darfst.  Es gibt Kinder , die müssen hier und
da ihrer Mutter helfen, sie müssen auf die klei¬
nen Geschwister achtgeben. Site möchten lieber
spielen gehen, aber sie müssen  daheim bleiben.

Darin liegt ein Zwang , das Kind empfindet
die geforderte Arbeit als Druck und Last, gegen
die es wehrlos ist. Unwillig und mürrisch wird

sie verrichtet . Wie anders bei anderen Kindern!
Sie dürfen,  wenn sie ganz saubere Hände ha¬
ben, ihrer Mutter die Teller abtrocknen, sie dür¬
fen, wenn sie versprechen, vorsichtig zu sein, das
Brüderchen ausführen . Mit ernstem Eifer und
Stolz machen sich die Kleinen an ihre Aufgabe.
Wenn die Erwachsenen sich nur immer bewutzt
wären , wie sehr es auf die Art ankommt , in der
ein Befehl gegeben wird.

Wie leicht auch läßt sich ein Verbot in ein
Gebot umwandeln und wieviel häßliche Worte
und Austritte würden dadurch vermieden . Da
wollten die Kinder nach dem Frühstück im Gar¬
ten spielen, nun regnet es und ist schmutzig, die
Mutier möchte sie im Hause halten . „Ihr könnt
unmöglich ins Freie . Ihr mützt im Zimmer
bleiben." Der eben noch rege Betätigungswille des
Kindes ist plötzlich unterbunden . Was soll es jetzt
im Zimmer ansangen ? Je stärker der Charakter,
desto mehr lehnt er sich gegen das Verbot . Wie
ganz anders , wenn die Mutter ins Zimmer tritt,
mit der heiteren Anregung : „Draußen ist's heute
nicht schön, aber wenn ihr hübsch aufgegessen habt,
gebe ich euch in der Küche die Zutaten , und ihr
könnt Kaufmann spielen (oder kochen oder sonst
etwas )." Der Schaffensdrang  des Kindes
hat ein neues Feld gefunden , schnell hat die kleine
Schar den Regen vergessen, und geht mit Freuden
auf den Vorschlag ein.

Gerade im Wesen der Mutter liegt es, solche
kleine Erleichterungen für den Gehorsam zu fin¬
den. Sie find nicht so belanglos , wie es scheint.
Wir erleichtern und bereichern unserem Kinde da¬
durch das Leben. Dem einen Menschen bleibt zeit¬
lebens alle Arbeit ein lästiges Muß , bei dem an¬
deren bricht immer wieder der freudige Stolz
durch: Ich darf!

G. Gätjen.

Heimatlos . . . .
Elsbeth Zander.

So groß das Leid der Mütter ist,
deren Söhne im Weltkrieg blieben , so
verzweifelt das Leid derer , die durch
den Krieg heimatlos wurden . . . . .
es hat nichts von der unendlichen Bit¬
terkeit des Leides der Volksgenossen,
die das Versailler Diktat brutal von
ihrer Scholle trieb.

Kein deutscher Mensch aus dem an Polen
ausgelieferten Ostpreußen , wird den Namen
Hello von Gerlach vergessen.

Der Vater , ein echter deutscher Mann,
hatte sich gemüht , ein ganzes Leben , ebenso
die Mutter , um den Kindern einst ein schö¬
nes Erbe hinterlassen zu können.

Als dann aber die drei Söhne für Polen
optieren sollten , als man sie zwingen wollte,
polnische Soldaten zu werden , da merkten
sie alle , die Alten und Jungen , wie innig
sie mit dem deutschen Mutterland verwach¬
sen waren . Hals über Kops wurde alles
verkauft und man wanderte aus.

Eines Tageskamen sie in Schneidemühl,
in der Grenzmark an . Obwohl die deutsche
Regierung seit Monaten unterrichtet war,
daß die Optanten eintreffen würden , war
so gut wie nichts vorbereitet . Wer die
Not --Optantenlager Schneidemühl erlebt hat
— wer das namenlose Elend dort gesehen,
die oft grauenhaften Zustände in hygie¬
nischer Hinsicht bemerkte , der konnte die
Empörung der Optanten verstehen . Dort
befanden sich nun auch unsere Freunde aus
Ostpreußen . Die völkische Optantenhilfe
nahm sich ihrer an — versuchte das große
Elend zu lindern , mancher der Optanten
wird sich heute noch gern der völkischen
Optantenhilfe des deutschen Fraucnordens
erinnern.

Doch mancher bitterer Weg mußte von
den Optanten gegangen werden . Unsere
alten Kämpferinnen waren Zeugen , wie
die armen Heimatlosen auf den Wohnungs¬
ämtern behandelt wurden.

Da hieß es oft : „ Warum sind Sie nicht
geblieben , wo sie waren !" Nur mit Mühe
und Not gelang es endlich , Unterkunft zu
finden . Viele dieser Optanten haben sich
schon im Lager in Schneidemühl zu Adolf
Hitler bekannt . Manch einer kämpft seit
Jahren als SA .- oder SS .-Mann den
Kampf um Ehre und Freiheit.

Unvergessen wird uns Nationalsozialisten
der einstige Optanbe , der spätere SS .-
Mann Edmund Behnke sein . Er hat be¬
wiesen , daß auch heute noch Deutschlands
ärmster Sohn sein getreuester ist.

SyMphonw - es Ssrden
In meinem Raum sind Farben angehäuft.
Farbige Stoffe : Goldgelb , azurblau
Und rosenrot . Ich glaube fast, sie könnten.
Wenn Licht darüber fiele, köstlich schimmern.
Doch alle Fenster sind so dicht verhängt
Von außen her, daß keine Lücke bleibt
Die Zugang böte einem Sonnenstreisen . . .
Der Schatz, den keiner braucht , noch kennt,

verdirbt.

Mein Rosenrot und Blau im Dunkeln stirbt.
Elisabeth Gnade.

Er , der seine Heimat verloren hatte , da¬
durch , daß er Deutschland mehr liebte als
sich selbst — kämpfte und blutete für ein
Deutschland der Zukunft — ein Deutschland
der Ehre . Immer stand er in vorderster
Linie — nie versagend . So tapfer und
heldenhaft er im Kampfe gestanden , so
heldenhaft hat er auch sein Leid getragen,
als er nach drei schweren Ueberfällen seitens
der verhetzten marxistischen Genossen zum
Krüppel geschlagen wurde.

Sein Siechtum hat er klaglos getragen.
War seinen Kameraden bis zum Tod ein
Vorbild . Jedem sprach er Mut zu.

Wer gesund ist , kann sich kaum in solch
Elendsleben hineindeuten . Jahrelang recht-
seitig gelähmt — im letzten halben Jahr
seines Lebens vollständig erblindet . Doch
wie hat . er bis zum letzten Tage seines
Lebens das Anwachsen der Bewegung ver¬
folgt . Nur wenige Menschen haben Ed¬
mund Behnke ganz gekannt — ahnten , wie
bitter er manches empfunden . Mit welch
feinem Empfinden der Gelähmte und Blinde
Recht von Unrecht zu unterscheiden ver¬
mochte.

Als er ein paar Wochen vor seinem Tod
von dem scheußlichen Meuchelmord an Horst
Wessel hörte — da war er ganz gebrochen.
Kurze Zeit später schloß Edmund Behnke,
der unbekannte SS -Mann seine Augen für
immer.

Einer , der seinem Führer bis zum Tod
getreu gewesen . Auch diese Saat wird
Früchte tragen.

An feinem Grab — saß zusammenge¬
kauert — sein altes Mütterlein — vor sich
hinmurmelnd . — Er war mein Bester . —
Müßte Liesen Müttern nicht ein Denkmal
gesetzt werden — zur Erinnerung an
Deutschlands Elendszeit — die von so vie¬
len Müttern die größten Opfer forderte.

Schwer ist es . Söhne auf dem Felde der
Ehre zu opfern , grausam aber , wenn sie
von eigenen Brudern hingemordet werden.

Unentwegt aber kämpft Deutschlands Ju¬
gend — kein anderes Sehnen im Herzen,
als Heimat und Vaterland zu befreien . . . .

SswftevMhtmg dsv Srsu
Das gegenwärtige Frauengeschlecht ist mit

einem elementaren Stoß in eine Stellung ge¬
schleudert worden , für die es noch nicht fertig
herangereift war , zu deren Behauptung es
daher ganz außerordentlicher Willens - und Be-
wußtseinsstärke bedarf . Wenn man in Be¬
tracht zieht , daß in langen Jahrhunderten der
Zurückdrangung der Frau aus dem öffentlichen
Leben und aus der Verantwortung am Gan¬
zen die Frauen einen Teil ihrer natürlichen,
ihrer primären Anlagen verloren haben und
diese allmählich erst wieder aus sich selber her¬
aus entfalten und entwickeln müssen , so nimm:
es nicht Wunder , daß im staatspolitischen , öf¬

fentlichen und beruflichen Leben — abgesehen
von den ausschließlichen Frauenberufen — erst
hier und da in schwachen Ansätzen eine eigene
Frauennote und damit ein wirklich weiblicher
Einfluß erkennbar wird . Fast noch nirgends
zeigt sich eine Wandlung im Ablauf des poli¬
tischen und des bürgerlichen Lebens , weder in
der Form , noch im Gehalt , auch nicht in den
moralischen und erbgesundheitlichen Grundbe¬
griffen , ganz vereinzelte Erfolge bilden ein«
Ausnahme . Bis jetzt hat sich die Frau ein¬
fach eingeordnet in die mannbestimmte Wil-
lensrichtung , sie unterwirft sich der Unmoral der
parlamentarischen Gepflogenheiten , "sie mach!
sich das mechanisierte Denken des Mannes zu
eigen , sie revolutioniert nicht , sondern läuft
mit , sie setzt nicht ihren sittlicheren , beseelten
Willen als Hebel an die Dinge , sondern läßt
sich mit durch alle Untiefen des Staatsmateria¬
lismus und des Berufsmaterialismus ziehen.
Sie setzt sich noch nicht durch in ihrer weib¬
lichen Willensrichtung.

Und ddch Muß die Frau heranreifen zu ihrer
eigenen Wesenheit , wenn anders ihr Eintritt
ins öffentliche Leben Sinn haben soll . Eben
weil sie noch eine stärkere kosmetische und
übersinnliche Bindung hat , sich noch nicht aus¬
schließlich verengt hat auf die Materie , noch
müheloser hindurchblickt durch Sein und Ge¬
schehen, noch Aufnahmestellen hat für die un¬
sichtbaren Strahlungen , von denen alles Greif¬
bare , Stoffliche durchströmt wird , eben darum
ist ihr Fehlen in der Führung und Bestim¬
mung des volklichen und staatlichen Lebens
zum Unglück und Verhängnis der Völker der
Weißen Rasse geworden . Diese sind in die
Abgründe der letzten Entseelung geglitten , wo
der Zusammenhang mit dem göttlichen Ur¬
sprung aufgehört hat und Profit und Verlust,
Börsenkurs , Gold , Platin , Baumwolle , Pe¬
troleum , Kohle , Weizen , Farbstoffe , Radium
und ihre gemachten Werte die Weltenachso und
den Sinn des Menschseins darstellen . Von
ihrem eigenen Erlebenszentrmn aus —» viel,
leicht hatten einmal , in Erdenattern , die dem
Schöpfungswillen noch unmittelbarer verhaftet
waren , Mann und Weib das gleiche Erlebens -,
zentrum — muß die Frau eingreifen in die
Formgebung und Schicksalsgestaltung des Vol¬
kes, das aus ihrem Schoße geboren wird.

Es ist etwas ganz Großes , schlechthin Um,
wälzendes , dessen Bewältigung der Frau auf¬
erlegt wurde . In der Weltenftuude , die dem
Zusammenbruch der mechanisierten Lebens -,
shsteme offenkundig macht , ruft die Schickung
die Frau an ihre naturgegebene , so lange nicht
erfüllte Verantwortung vor der Volksgemein¬
samkeit , sie vor allem soll Hand daran legen,
daß das Volk sstch wieder in die organische Le¬
bensgesetzlichkeit einreiht , damit der Mensch den
Atem Gottes wieder spürt , im Kosmos wie in
jedem einzelnen Lebenstag.

Das deutsche Frauengeschlecht von heute , dem
eine teilweise Befreiung von jahrhundertealten
Fesseln zuteil geworden ist , kann sich nur durch
harte , unermüdliche Selbsterziehung zur Inan¬
griffnahme und Meisterung seiner ungewöhn¬
lich großen und zukunststrächtigen Aufgaben
fähig machen . Es darf nicht zurücksinken in
die Suggestion von seiner Schwachheit , sondern
soll in kühnem Ausschickten endlich wieder
ans Rad der Geschichte treten und die Deut¬
schen lehren , daß sie ihr Schicksal selber zu
meistern haben , und daß es nichts nützt , wenn
Schwächlinge schreien : „Herr mach uns frei !"
Der Herr macht uns nicht frei . Aber Gott
verzehnfacht die Kraft derer , die frei sein Wel¬
len und die Tat der Befreiung tun!

sme ««» rrs LSnrrrw
Skizze von Paulrichard Hensel.

Ohle war fünfundfünfzig Jahre alt . Niemand
hätte dies erraten können , denn mit dem un¬
förmigen Kopf auf dem kleinen schmächtigen
Körper , den großen Händen an schlenkernden
Armen , dem welken , von unzähligen Furchen
zerwühlten Gesicht , in dem zwei trübe , wässe¬
rige Augen über einer hageren Nase standen,
erschien er so absurd häßlich , daß der flüchtige
Beschauer , von dem Anblick erschreckt, kaum
Gedanken übrig hatte , auf ein bestimmtes Al¬
ter in dieser Zwergengestatt zu raten.

Eines Morgens trat eine junge , schöne Dame,
mit weißem Pelzbesatz auf dem faltigen Mantel,
in das Cafe . Und während sie sich flüchtig
umsah und ihr Blick auf Ohle haften blieb , sagte
sie hastig zu ihrem Begleiter , der noch unschlüs¬
sig in der Tür stand:

„Das ist er ja ! Ist er nicht wie geschaffen
für uns ? Du mußt mit ihm sprechen, Rudi,
gleich . . . "

Und sie traten ohne viele Umstände an den
Tisch des Häßlichen , und der fremde Herr , der
die überlegenen Manieren eines Agenten hatte,
fing an , auf Ohle einzureden:

„Stellungslos , nicht wahr ? Hören Sie zu,
ich kann Ihnen Vorschläge machen . Wissen
doch, was ein Sketsch ist ? Brauchen nichts
zu tun , nur da zu sein — Sie sind ausgezeich¬
net häßlich , fabelhaft echt. Nicht wahr , mein

I Goldkind ? Also wollen Sie mit dieser Dame
spielen ? Katta Lora , die größte Kabarett -Sen¬
sation !"

Ein bitteres Gefühl kroch Ohle in die Kehle.
Also auch damit ließ sich Geld verdienen , nur
neben einen : schönen Menschen zu stehen , damit
dieser neben dem Häßlichen noch schöner er¬
scheint . —

Aber da hatte er, von zwei dunklen Anger
eingesungen , schon „ja " gesagt rmd ließ ge¬
duldig den Wortschwall des Agenten über sich
ergehen.

Katta Loras Warietenummev war wirklich
der Erfolg , den sie erwartet hatte . Ohle hatte
nicht viel zu lernen gehabt . Als stummer Har¬
lekin saß er auf der Bühne wie eine Puppe,
während die Altistin ihre Künste zeigte . Ver¬
zweifelt blickt er ihr nach , wenn sie sich leicht
wie eine Feder in die Höhe schwingt und oben
zwischen blitzenden Ringen und Schnüren vol-
tiert . Sein Gesicht versucht den Ausdruck der
Sehnsucht , er hebt die Hände nach ihr , sie aber
lacht von oben herab — bis er mit den eckigen
Bewegungen einer Puppe wie tot zusammen¬
sinkt . Nun kommt der Höhepunkt der Dar¬
stellung . Verwundert klettert Katta herab,
berührt das tote Spielzeug , tanzt um den Kör¬
per herum , tanzt ruft steigender Wildheit und

Leidenschaft , ihre Glieder scheinen wie gelöst
— immer enger werden die Kreise , immer wer¬
bender ihre Bewegungen — da geht ein Zucken
durch den Körper des Harlekins — langsam
wacht er auf und reckt sich hoch — da ist ihr
Tanz schon Jubel und Ekstase, da hat die
Schönheit den Tod besiegt , und der Häßliche
steht wieder auf.

Namenlose Qual aber war dies alles für
Ohle . Er , der nie die Nähe einer Frau ge¬
spürt hatte , war jetzt Abend für Abend von
dem Duft der Tänzerin eingesponnen , ihre
Hände , ihr Gewand berührten ihn , ihre Gestalt
tanzte vor ihm wie ein Märchen aus einer
anderen Welt.

Er jubelte innerlich auf , als in den letzten
Tagen des Monats Katta ihn bat , einmal zu
ihr zu kommen , damit sie etwas Neues für die
nächste Zeit besprechen könnten.

Hilflos und verlegen saß er ihr gegenüber.
Und da war mit einem Male kein Lächeln mehr
tu dem schönen Gesicht des Mädchens , als es
seine Hände ergriff : „Wie gut , daß Sie kom¬
men , daß einer bei mir ist . .

Und dann weinte sie wie ein hilfloses Kind
an seiner Schütter : „Die Menschen sind ja so
schlecht . .

Ohle war es , als drehe sich das Zimmer um
ihn . Er begriff kaum , daß das Mädchen , das
in die Arme zu reißen er hergekommen war,
an feinem Halse weinte . Er sah über ihre
Schütter hinweg auf den kleinen Spiegeltisch —
da lag ein Schächtelchen mit Veronal und ein

Bries — das war vielleicht ein Abschieds-
brief . . .

Er wußte : Wenn ich nun gehe, begeht sie
eine Torheit , die sie nicht wieder gut machen
kann . Ich muß ihr über diese Stunde hinweg¬
helfen — wenn es auch wehe tut.

So fing er an zu erzählen , lenkte Kattas
Gedanken ab, stillte ihr Weinen — ja , nun fing
sie gar wieder unter seinen unbeholfenen Scher¬
zen zu lächeln an . Ohne diel zu fragen , be¬
reitete er Tee für sie — ruhen solle sie, sich
um gar nichts kümmern . Und er empfand es
nicht , daß es schon Nacht war und daß der Kür-
psr , den er sorgsam auf dem Ruhebett zudeckte,
derselbe war , der im Scheinwerferlicht seine
Augen geblendet hatte . —

Katta machte erstaunte Augen , als sie ihn am
Morgen noch in ihrem Zimmer sah — ein
treuer , unerbittlicher Wächter . Und sie begriff
nun erst . warum er geblieben war , und daß er
ihr geholfen hatte , aus dem Licht eines neuen
Morgens neues Leben zu gewinnen . „Haben
Sie vielen Dank ", sagte sie und reichte ihm
die Hände . „Ich werde nun Wohl erst zu meine«
Mutter fahren . .

Und als er schon an der Türe stand , lief sie
ihm plötzlich nach , drückte einen Kuß auf die
Runzeln der häßlichen Stirn - dann stand
Ohle draußen und ging lächelnd heim . Schön¬
heit allein macht nicht glücklich, dachte er,
aber helfen können — wenn man ein Nichts
ist und schon im Leben gestrichen war , dann
noch helfen können — das ist Glück. —
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